
VIL (I, 

OaHtroti'iclia 52638 
von A D O L F R E M A N E , Kiel 

Mit 62 Abbilduiigen 

I Charakter is t ik [ Freibeweghcho nicht segmentierte Wurmei ohne 
echte^ Colom und ohne Bhitgefaüsystem, von geringer KoipergroCe 
(006 bis 15 mm) Korpt i foim langlich, Ventralflache meist abgt-
plattet, Hmterende \eibchiedeii gestaltot Am Korper verbieitet sind 
rohrenartige Haftorgane (Haftiohrchen) Oberflache mit einer feinen 
Cuticula bedeckt Ventialflache und Kopf mit Wimperkleid Hypo-
dermis teils aus einer dunnen kernarmen (wohl syncytialen) Schicht, 
tells aus verdickten Zonen odei Langswulsten mit zahlreichen Kernen 
bestehend Mund vorn teiminal oder subterminal, After dorsal oder 
ventral Darmtraktus vollkommen gerade, dnich erne scharfe Emziehung 
in emen muskulosen Osophagus und Mittel-Enddarm geteilt Oso-
phagus mit dreikantigem Lumen, aus einer dieses auskleidenden Cuti-
tula, einer dicken Schicht lad ia ier Muskeln und einei auCeren HuUe 
bestehend Mifteldairndiusen fehlen, Mittel- und Enddarm unbewimpeit 
Koipermuskeln fast ausschheDlich aus Langsmuskeln bestehend, Riiig-
muskeln fehlen in dei Koiperwand vollkommen Leibeshoho ohne 
epitheliale Auskleidung Zwoi seilliche Cerebralganglien mit dorsal 
verbindender Fasermasso, zwoi ventrolaterale odor laterale Lango-
nervenstamme Gonaden paai ig odoi unpaar, weibhche Gcnitalolfnung 
mit dem After gemeinsam odor dicht vor diesem mannhchc Genital-
offnung ventral in wechselndcr Lage Entwicklung direkt 

Beide Oidnungen der Gastrotuchon (Macrodasyoidea und Chaeto-
notoidea) kommen in der Nord- und Ostsee vor Bibhei wurden m 
diesem Gebiet 29 Arten festgestellt doch ist sicher erst ein Teil dor 
Arten bekannt geworden Aus diesem Giunde sind im f eigenden auch 
die 13 bisher nur aus dem Mittolmeei bekannten Arten mit bexuck-
sichtigt woiden, ihr Voikommen in dei Nordsee ist durchaus moglich 
(Bestinunungstabelle s S VII d 42) 

Von den Radertieren (Rotatoria) unterscheiden sich die Gastro-
trichen duich das Fehlen dos Kauappara ts , das Fehlen emer Ring-
muskulatur und den Bau ihier Protonephridien Bei den Rotatonen 
munden ja die Protonephndien dorsal in oder dicht neben der Kloake 
und besitzen meist mehieie Wimpeiflammen, bei den Gastrotnchen 
sind bei einer betrachtlichen Zahl von Arten überhaupt keine Proto­
nephndien vorhanden (was bci Radeit ieien hochstens bei emigen ganz 

G r i m p e &. "W a g l e r Tien^elt del Nord und Ostsee VII. d 1 
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VII d 2 Rcmdue 

rudimentaien S \oikomint), und bei denjtnigtu Gdhtiotnchen, die 
Protonephiidien behitzen tragen diese je eino Wimperflamme und 
munden auf dei Ventralseite Weitere, jedoch nicht ganz duich-
greifendc Untorschiode zwischtn Radertieien und Gastrotntben zeigt 
das Wimpciklcid (bei Radeitieien die Ventralbewimperung stets auf die 
\oidere Korpcihalt te beschrankt, bei Gastrotnchen bis auf wenige Aus-
nahmen auf die hmtere Korperhalfti ubcigreitend) und die Mitt t ldarm-
drusen (bei Radeitieien bis auf wenige Ausnahmen \oihanden bei 
Gastrotnchen stets fehlend) 

Die Kinorhyncha unterscheiden sich von den Gastiotnchen duich 
das mit mchrereu Hakenkranzen bosetzte Vorderende, die deutlich aus-
gepragtc Gliedeiung dei CuticuU m Segmente und das Fehlon der He-
wimperung, den ventialen Nerv und einen mit rundhchem Lumen uud 
mit mnerer Zellschicht \eiseheneu Pharynx 

I Technik der L'ntersuchung \ I ui die Bestimmui.g ist Beobachtung 
des lebenden Tieres am besten doch erlauben auch Totalprapaiate •von 
gestreckten Tieren noch die Bestimmung dei mcisten Ai ten 

Die F a n g m e t h o d t n sind folgcndc a) fui S a n d 11 e r e (das 
sind weitaus die Mehizahl aller Arton) Remei Mceithsand \ o n vei-
schiedener KorngroBe wird mit der Diedge hochgeholt und voisiohlig 
m hoho GlasgefaBe gefuUt m dic bereits voihei otwas Wasoer eui-
gelassen war Nach dem EinfuUon muB das Wa^sei mmdeoteus 
mehrere cm uber dei Sandflache stehcn Hat sich auf dem Sand ein 
Niedeischlag von femeii Detiituspartikelchen gebildet, so muö diesei 
sofort entfernt werden desgleichen eventuell mitgekommene groöere 
Tiere Dei Sand bleibt m den GefaBen einige Tage bis Wochen ohne 
Durchluftung stehen, dann wird mit eineni Saugbeber die obersle Sand-
schichl dbgehoben und m flachen Glashchalen untei dem Binokulai 
odei Mikroskop unteisucht Das vcrbreitote „Abschlanunon" des Sandos 
fuhit nicht zum Ziel da sich die (Jastrotrichen an Sandkomoi fest-
hefteii und sofoit wieder nach uiiten suiken, au th cm Abschlammoii 
nach vorherigei Fixierung mit 1'ormol u a bringt kcme Ergebnissc 
da auch hierbei die Gastrotnchen festgeheftet bleiben und sich bis zui 
Unkcnntlichkeit konfrahieren — b) fur B e w o h n e r d e s t o t e n 
S e e g r a s e s Das tote Seegias wiid in Wannen gefuUt uud na<.li 
emigen Tagcn dei Rand der Wasseroborflache mit einei st iikcu Saug-
pipelte abgcsaugt und m flachen Schalchen untersucht — c) f ui A l g e n-
b e w o h n e r Die Algen werden m ein GefaB ausgeschutlclt oder in 
\ q u a n e n gehalten, in denen sich bisweilen eine Gastrolnchonart staik 
entwickelt F u r die Isolierung der lebenden Tiere ist oine starke Saug-
pipette notig, da sich die Gastrotnchen sehr fest an die Unterlage 
anheften konnen am besten waitet man, bis das Tit i auf ein Sand-
kom odei sonstigen Fiemdkoipei , gekrochen" ist und isoliert es mil 
diesem Die Macrodasyotdea mussen bald mit einem Deckglas bedeckt 
werden, da sie leicht an dem Obeifldcbenhautchen hangen bleiben und 
zerreiBen 

Fur Totalpraparate genugt F i x i e r u n g mit heiBem (50- bis 60 °) 
Formol, heiCem Sublimat - Seewassei - Eisessig oder heiBem Sublimit-
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Gastrotricha; Tochnik, Morphologie VII. d 3 

Alkohol; die Flüssigkeit wird über die in einem Salznapfchcn niit inög-
lichst wenig Wasser iscjlierteri Tiere gegos.sen; bei Einschallung iiichrercr 
Zwi.sehen.^tulen können die Gastrotrichen obue Gefahr über Xylol usw. 
in Kanadabalsam überfiihrt werden. Fiir Schnittpriiparale ist Fixic-
n m g mit üsniiumsauregemi.schon zu empfehlen; doch güjt auch Subli-
inat-AIkohol-Eisessig, hciB angowandt, geniigende Re.sullate. 

I Aiorphologie | 1. K ü r p e r g r ü 13 e. IJic Ga.^lrotrichen goliören zu 
den klein.sten Metazoeii; ilire Körperlange betragt GO /« bis 1.5 mm fiir 
das gestreckte Tier. Dabei kommt bei dem .,laiigstcn"' ï ic r , Urodaci/s 
mirabilis Remane, vciii den 1.5 nim über die Halfte auf den langen, 
dunnen Sciiwanz. Die Körperbreite erreicht nur ausnahmsweisc (Plati/-
dasys maximus Remane) 100 ,". In den marinen Vortretern scheiden 
sich die beiden Ordnungen ziemlich doutlich naeh ihrer Küipergröi3e: 
die Chacionotnidca s'nd bi.s auf eine Ausnahmo {Xcnotrichulu velo.r, 
265 n) weniger als 200 ." lang, die Macrodasyoidca im geschlechtsroifen 
Zustand .siimtlich mehr als 200 /«. 

2. K ö r p e J'f o r m : Die Körperform variiert von cinein lang-
gestreckten, fast neinatodenartigen Habitus (Lepidodasyn [Abb. 48], 
weniger Macrodasys, Acanthodasys) bi.s zu einer breiten, planarien-
ahnlichen Form (Platydasysi [Abb. 61]). Weit verbreitet ist eine Ab-
plattung der Ventralflache, die fast blatt- oder ])andartig flacho 
Formen hervorrufen kanii^ (Plnlydasys, Cephalodasya u. a.); sehr 
gering ist die Abplattung bei Lepidodasys; diese Gattung kana 
schon als beinahe drehrund bezeichnet werden. Eine Gliede-
rung des Körpers in hintereinander liegende Ab&chnitte ist nur 
bei einem Teil der Arten vorhanden. Oft ist durch eine quere Eiu-
schnürung (Dactylopodella. Tiirbaiiclla, Cephalodasy.i u. a.) oder durch 
verspringende Lappen ein Kopfabschnitt abgegliedert (Noodcisys, Xcno­
trichulu. manche Chaetonotidac). Dio.=er ist aber innerlialb der Gastro-
trichen keincswegs ein houiologes Gebilde; bei Dactylopodella umfaljt 
er z. B. die gesamtc O.sopliagusregion samt den vorderen Haflrohrchen, 
bei Turbunclla liyalina M. Sehultze, T. coriinla Remane, {'Icurodasijs, 
ücphalodasys u. a. dagegen nur die vorderste Ö.sophagusregion vor den 
vorderen Haftröhrchcn; bei Thaumusioderma fallt die Kopfgrenze mitten 
in die Reibo der vorderen Haftriihrcben hinein usw. Kine Glioderung 
des Rumpfes ist nur bei manchen Ai ten {Daciylopodcllu) ganz' schwach 
angedeutet und in crster Linie durch die Haftröhrchenverleilung be­
dingt. Recht variabel ist das Hintereude gestaltet. Hüufig ist es mit 
zwei Schwanzlappen versehen (TurbaiieUa [Fig. 1, 2] , DartylopodeUa 
[Fig. 53]. Chaetonotoidea [Fig. 8, 9] , bei anderen Arten endet es mit 
einer gerundeten Schwanzplatte (Cephalodasys [Fig. 6], Pleurodasys); 
bei wieder anderen tragt es einen medianen spitzen Schwanz (Macro­
dasys bnddenbrocki Remane |Fig. 4, 5], M. candatus Rem.), der bei 
Urodasys die abenteuerliche Lange des 1/^fachen dor Rumpflango er­
reicht (Fig. 50). Die racisten Tliaumasiodermatidae zeigen ein quer ab-
gestutztes oder etwas gerundetes Hintorende (Fig. 7). 

Die Gastrotrichen sind d u r c h s i c h t i g. Wo eine Farbung dos 
Tiere.s auftritt. ist sie durch die Farbung des Mitteldarms — dieser ist 

VU. d 1* 



VII d 4 Remane 

Fig 1 
Turhanella cornuia Remane, 

Oi-ganiaationfebild von dei Ventralseite 
1 vordeie Haftrohrchen 2 vordeie Klel>-
druaeii 3 ösophagus 4 eeitliche Haft 

rohrchen, 5 ösophagealponis 
6 Mitteldaim 7 mfennlicheGenitaloffnung 
8 Hoden 9 \ a 8 deferens 10 Dottei 

stock 11 junge Liei 12 0\ai 
13 Analdrusen, 14 After ( + weibhche 
Genitaloffnung) , 35 hintere Klebdrusen 

16 Sch-wanzlappen mit den hinteien 
Haftrohrchen — 260 1 

Nath RFMWF 

lurhandla cornufa Remane, 
Organisationsbild \on der Dorsaiaeite 

1 Faserring des Gehinis 2 Gehun, 
3 Reife Eier ini Eilagei (Uterus) 
4 Reeeptacuhini seminis 5 Oviduct 

260 1 — \ach RFMWE 



Gastrotricha; Morphologic VII. d f) 

bei Diatomecnfiessern wie Dactylopodella leuchtend rotbraun — und 
durch die Farbung der meist grunlichen Ruckendrüson und Ösophagus-
einschlussc bedingt. Starke Redeckung der Korperobeiflache mil Cuti-
culargebilden, wie sie vielen Thaumasiodermatidae (Thaumastodcrma, 
Tetranchyroderina u a.) und Chaetonotidae zukommen, gibt dcm Körper 
ein graues Aussehen 

3. K ö r p e r a n h a n g e (Haftröhrchen, Tentakel). Von hóchstcr 
biologischer Wichtigkeil ist ein bei den inaimen Gastrotrichen ganz 
allgemein vorkominender Körperfortsatz: das H a f t r o h r c h o n 
(Fig. 11; vgl. ferner Fig. 1—8 usw ). Es stellt ein meist zyhndrisches, 
bewegbares Rohrthen von etwa 4 f* bis etwa 28 A* Lange dar, dessen 

Fig 3 Quersi hnitte duuh Turbandla corjiuta m verstliiedenen Koipeiiegionen: 
A durch die Region des Gelurns, B duich die Hodenregioii • C durcli die EJagerregion; 

D durcli die Ucgion des Ovars — 1 Ovar; 2 doisale Langsniuskclii; 3 Ovidulit, 
4 I'-Oigan: 5 Ruckendniseu; 6 seitliche Langswulst der Hypodermis: 7 Mitteldarm 

(Intestinum) , 8 \entiolaterale Laiigsmuskeln ; 9 ,,Dottei stock" ; 30 juiiges Ei; 
11 seitliche Haftröhrchen; 12 Mitteldarm (Magen) ; 13 stitlichcr Langbinu'skel; 14 Hoden; 

15 vcntrale Langsmuskelii, 16 öaophagiis • 17 Faserring des Gehirns, 18 Gehirii; 
19 Teile des l'-Ojgans im Gehiin Etwas schematisiert. — Oiiginal 

auiJere Wandung starker kutikularisiert ist, wahrend im Inne in der 
Ausfuhrgang einer odcr zweier Klebdrüsen entlaiig zieht, die am oberen 
Ende des Haftrohrehens ausmünden. Mit seinen Haftrohrcheii kann 
sich jedes Gastrotrich niomentan und iiberaus fest anhctten. — Die 
Verteilung der Haftröhrchen uber den Körper variiert stark und gibt 
ein wichtiges Mittel fur die Bo--tiiumung ab Wahrend die Chaetoiiulo-
idea uur zwei Haftrohicben am Hinterende tragen, je eins an jeder 
Zehe, haben die Macrodasyoidea eine wechselnde Anzahl hintoro, zahl-
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Vil. (I () Remane 

reiche seitlichc, die meist in zwei LaiigsreiVien oder Liiiigsfeldern stelion, 
iiiid riiie wechselndc Zahl von vorderen Hal'trölucheii, die meist in eine 
reelite iiiid linke Gruppe geteilt ventral am Vordeikörper inserieren. "Die 
hinteren Haftröhrchen sitzen an den Schwanzlappeii. bzw. dein Schwanz. 
soweit solche Gebilde vorhanden sind. 

Die Z a h l der Haftröhrchen wechselt niit dem Alter des Tieres imd 
der Arl. Nur in wenigen Fallen laüt sich eine bestimmto Zahl der 
Haftröhrchen für alle geschlechtsreifen Tiere einer Art feststellen, wie 
bei deu seitlicheu Haftröhrchen von DactylopodcHd uud den dorsolate-
ralen von Thaumastodcrma. Sehr reich mit Haftröhrchen besetzt sind 
die Gattungen Macrodasys. Turbanella, TetrunchyrodPrma (tpus, Echi-
iiodasys mediterraneus ii. a., und zwar überstcigt sic die Zahl 100 weit, 
bei Turbanella sogar 2(K). Man denke an die daraus sich ergelieiide 
Haftfiihigkeit der Tiere! 

Interessant ist nun, dat! sich bei inehrcren Arten einige Haft­
röhrchen auf gemeinsamer Basis erheben und gemoinsam bev/egt werden: 
wir haben hier einen einfachen Fall oiner Extremitütenbildung vor uns. 
Zunacbst können ja die mit don hinteren Haftröhrchen besotzten be-
vveglichcn Schwanzlappen als Extremitatcn gelten; aber auch bei 
Gattungen. die der Schw^anzlappen entbehren, kommt Vereinigung von 
3 Haftröhrchen auf gemeinsamer Basis zur Bildung eines einheitlich 
bewegten HinteifüBchens vor, so hei Tetrancliyrodrrma hijslrix Remane, 
Plychostomella mediterratiea Remane, Echinodasys megastonia Remane. 
An den vorderen Haftröhrchen sind Ansatzo zur Extremitütenbildung 
seltener, immerhin inserieren sie bei Turbanella. Cephalodasys, Diuo-
dasys ii. a. jederseits dicht beieiuander, und sie können mitsamt ihrein 
„Untergrund" zapfen- oder handartig etwas vor- und zurückgezogen 
werden. Selbst an den Körpersoiten sind bei einigen Arten (Plcuro-
dasys hclgolandicns Remane, raralnrbanella dohrni Remane) mehrero 
Haftröhrchen zu „SeitenfüBchen" vereinigt. 

Bei einem so verbreitelon (iebilde wie dem Haftröhrchen ist es 
natürlich, daD sich auch in der S t r u k t u r zahlreiche Verschiedenheiten 
zwlschen den Arten und selbst zwischen den einzelnon Haftröhrchen 
eines Individuiinis ergeben. Bei den ChacUmoUdae tragen die Haft­
röhrchen zwei Klebdrüsen (Fig. 11. unten), eine einkernige und eine 
inehikernige. Für die Marrodasijuidea diirtto das Vorhandensein nur 
einer Klebdrüse als Regel geiten, sie ist an don seitlichen Haftröhrchen 
der Thaumastodermntidae groB (Fig. 12, 2), bei denen von Macrodasys 
u. a. sehr klein: bei inanchen Iiaftröhrcheii fehlt die Klebdrüse voU-
kommcn (dorsolaterale Haftröhrchen bei TUattniasioderma). 

Die L a n g e der Haftröhrchen ist bald sehr gering, so dafi sie 
nur als kleine Hoeker erscheinen (Ncodasys chactonotoidcus), bald 
sind es lange Stabchen (Lepidodasys); bei Thaumastoderma (Abb. 5,5) 
sind die dorsolateralen zu langen, biegsamen, cirrenartigen Gebilden 
umgewandelt. In manchen Fallen (seitliche Haftröhrchen von Dactyto-
podella, verdere von Cephalodasys) befindet sich im Innern des Haft­
iöhrchens ein biegsamer Stab, dor sich weit in den Körper fortsetzt. 
also ein ,.Skelott" des Haftröhrchens. Mannigfache Unterschiedc zcigt 
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Fig. 4. 
Macrodasys buddenbrocki 
Remane: Organisationsbild 

von der Ventralseite. 
I Mund mit Mundhakcheii: 

2 vordere Haftröhrchen: 
3 Stempelgrube : 4 GeMrn : 
5 ösophagus : 6 Konkreüoneii 
im Gewebe; 7 ösophagus-
anhang: 8 Hoden; 9 Mittel-
darm; 10 reifes Ei im Eilager: 
II Vas deferens: 12 Penis; 

13 Vesicula seniinalis; 
14 Ovar; 15 seitliches 

Haftröhrchen: 16 „Bursa 
copulatrix*'; 17 weibl. 

Geniialöffnung; 18 hintere 
Haftröhrchen: 19 After. 

150 : 1. — Nach RRMANE. 

Fig. 5. 
Macrodasys buddenbrocki 
Remane: Organisationsbild 

von der Dorsalseite. 
1 Mund; 2 Stempelgrube: 
3 Faserring des Gehirns; 

4 Gehirn: 5 Ösophagus: 
6 öfophagusanhang und 

ösophagealporus; 
7 Zapfen zwischen 

ösophagus und Mitteldarm; 
8 Hoden: 9 Mitteldarm; 

10 Vas deferens; 12 Ovar: 
13 Enddarm; 

14 hintere Haftröhrchen. 
150 : 1. 

Nach REMANE. 

Fig. G. 
Cephalodasys maximus 

Remane; Organisationsbild 
von der Dorsalseite. 

1 Gehirn: 2 Faserring dea 
Gehirns: 3 vordere 

Haftrührchen; 4 ösophagus; 
5 Mitteldarm ; 6 Hoden: 
7 seitiiche Haftröhrchen; 
8 Ovar: 9 „Dotterstock"; 

10 Vas deferens; 11 reifes Ei 
im Eilager (Uterus) ; 

12 Receptaculum seminis; 
13 Bursa copulatrix; 

14 Schwanzplatte. 
Etwa 200:1. — Nach REMANE. 



vir d 8 Remane 

Fig 7 
PtychostonnUa pecimata 

Reioane; Organisationsbild von 
der Ventralaeite 

i After; 2 Drüse ?; 
3 Vae deferens , 4 „Dotterstock" ; 
5 Hoden; 6 Mund; 7 vordere 

Haftröhrchen ; S Gehirn ; 
9 ösophagus; 10 ösophagus-

anhang und ösophagealporus; 
11 Mitteldarm; 

22 f-eitl Hattiohrehen; 
13 reifea Ei im Eilager; 

14 Receptaculum seminÏB; 
15 Bursa copulatrix; 16 Drüse; 

17 Weill. Genitalöffnung; 
18 hintere Haftröhrchen. 

Etwa 500 . 1. — Nach REMANE. 

auch die Muskulalur der Haftröhrchen 
(Fig. 11); doch bedarf dieser Punkt noch 
cingehendeien Studiums. 

T e n t a k e l tieten bei mehreien Gattun-
geii auf; Turbanella cormita Remane (Fig. 
1, 2) und T. plana (Giand) haben an den 
Kopfseiten je einen bewimperten Zapfen; 
an gleicher Stelle triigt Dinodasys mira-
hilis Remane einen dem Zapfen von T%ir-
hanella wohl homologen griffelfórmigeii 
Fortsatz (Fig. 29 C). Ein ahnlich gestalte-
ter, kurz beborsteter, aber unbewimporter 
Tentakel findet sich jederseits bei Xcno-
Inchula velox Remane (Fig. 40); Thaii-
mastoderma tragt an den Kopfseiten jeder-
heits zwei Tentakel, einen langeren und 
einen kurz spatelförmigen (Fig. 55). 

4. K ö r p e r d e c k e (Guticula, Be-
wimperung, Schuppcn, Stacheln usw., Hy-
podermis). Die Körperoberflache ist mit 
einer feinen, biegsamen G u t i c u l a be-
•setzt; nur bei einer Gattung, dem tragen 
Lepidodasys, erreicht sie betrachtlicho 
Dicke. Uber die chemische Zusammen-
setzung der Guticula ist nichts bekannt, 
nur, daB sie in verdünnter Essigsaure lös-
lich, gegen Langen resistent ist (ZELINK.\). 

Bestimmte Teile der Körperflache 
tragen ein W i m p e r k l e i d , und zwar 
die Ventralflache und einzelne Part ien des 
Kopfes. An der Ventralflache sind die 
Wimpern entweder in einem einheitlichen 
sich nach hinten verschmalernden Feld 
(Macrodasys, Thatimastodermatidae u. a.) 
oder in zwei Langsstreifen angeordnet 
{Turbanella, Chaotonotidae u. a.). Zwischen 
diesen beiden Typen gibt es aber mannig-
fache Übergangsglieder, sei es, daC in dem 
einheitlichen Feld in der hinteren Region 
die Wimpern in der Medianzone sparlicher 
stehen als an den Seiten, wie bei Dactylo-

podella, oder daC ira Vorderkörper ein ein-
heitliches Feld besteht, daC sich nach hinten allmahlich in zwei Lüngs-
strelfen auflöst, wie bei Cephalodasys. Auch bei Turbanella sind ja 
die beiden Wimperbander vorn breiter als hinten und berühren sich am 
Vorderkörper fast. In der Regel überzioht die Ventralbcwimperung die 
Bauchflache in ihrer ganzen Lange; doch gibt es 3 nicht in naherer 
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\ erwandtschaft stekende Arten bei deneii dio "Ventralbcwimperung auf 

die vordere Koiperhalfte oder das vorderc Korperdrittel beschrankt ist 

I v 8 Fig 9 
Fig 8 Chaeionoius Organisationsbild \on der Dorsalseite 
Fig 9 Chaeionoius Organisationsbild ^on der Ventralseite 

3 dorsale Muskcin des Hinterkorpers 2 reifes Ei 3 Ösophagus 4 \ordere3 
lateiales A\inipeibuS( htl 5 hinteres laterales "Wimperbuschel 6 Mnnd mit 
Mundrohie 7 oiales Wimpeibu=chel 8 vorderer ventraler Langsinuskel 
9 hinterei ventraler Langsmuskel 10 Organ X 11 hmtere Haftrobrchen 
(Zehen) 33 Zehenmuskel 33 Kleldrufctn 34Enddaiin 3o Ovar 36 bmterer 
seitlicher Langsmuaktl 18 Protonephndium 19 Reuse zwischen Ösophagus 
und Mitteldarm 20 hmtere Speicheldrusen 21 voiderer seitliebei Langs 

muskei 22 vordere ,Speicheldrusen 23 Gehirn 
Kombinieit nach den Abbildungen ZFIINKAS 

Hcmtdasijs agaso CUparede, Lepidodasys maiUm Remane und Xeno 
tnchula velox Remane 
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Tig 11 
Schema des Haftiohuhenliaues 

Oben normales Haftrohrchen der 
Macrodasyoidfa Mitte seitliches 

Haftrohrchen \on Turbanella unten 
hinteres Haftrohiehen dei Chadonotoidpa. 

1 Muskeln, 2 Klebdruse 
Nacli UrMvsh 

t i g lU 
Quersehnitte duich Chaelonotwi in 

\erschiedenen Korpei i egioneii 
4 durch die Gehirnregion, B durch du 

Region der Pi otonephi idien C durch 
dic Liiegion 

1 Mitteldarm 2 Dotterschollen des Eies 
3 reifes Ei 4 jurges Ei , 

•5 Protonephridium G Mundungen der 
Protonephiidien 7 ösophagus 8 Muskei 

9 Faser=ubstanz dts Oehirns; 
20 Ganghenzellen des Gehirns, 
33 Langswul'^t dei Hypodermis 

12 \entrale« Wimperband 
Naoh ZFLINK\ 

Fig 12 
PtychoslomiUa ptctinata Reinane 

Querschnitt durch die Hodenregion 
1 seitliches Haftrohrchen, 2 Klebdruse 
desselben 3 Mitteldarm, 4 reifes Ei 
) Rutkendiuse 6 dorsale Langsmuskeln , 
7 Hoden 8 seithcher Langswulst der 

Hypodermis, 9 , Dotterstock" , 
10 \entrolaterale Muskeln 

Uwa 910 1 — ^aph RFM\NF 
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Die Struktur des Winiperklpides ist nicht einheitlich dicht wie bei 
den Turbcllarien, sonderu locker, aus mehr \ereinzelt stehenden Wim­
pern besteheiid Diese sind oft in Buscheln (Ttirbanella) oder in Quer-
reihcn (Chactonotidae, Thaumastodcrma) ubcr das Wimperfeld ver-
tedt Aus all dienen Verschiedenheiton ergebcn sicli mannigfache Varia-
tionen, von denen Fig. 13 einige darstellt Eine Sonderstellung hin-
sichtlich des Aufbaues der Ventralwirnpern nimmt Xenotrichula velox 
ein. Hier fmden sie sich zu dickcn, biegsajnen .,Cirren" nach Art der 
hvpotricher Ciliaten umgewandelt; dabei entspricht jede .,Cirre" wohl 
einem durch eme gallertige Masse verbundenen Biischel von Wimpern 
(Fig. 14). 

Die Kopfbewimperung vardiert gleichfalls sehr stark von Art zu 
Art; bald besteht sie aus ein odor zwei dorsalen queren Halbringen von 
Wimpern (Urodasys. Turbnnella), bald aus einigen locker umgrenzten 

Fig 13 Verschiedeiie Tjpen dei- Veiitralbewimpeiung (Wimperzonen punktiert) 
A Macrodasys; B Thaumastodtrma, C Hcmidasys, D Turbanella, E Ltpidodasy^ 

mortini: F Chaetonotus 

Buscheln {Uuctylopodella), bald aus schart abgegrenzten Buscheln 
(Chaelonotidae), bald aus einer lockeren Wimperbedeckung der ganzen 
Dorsalüache des Kopfes (Macrodasys. z. T. Usodasys), bald nur aus 
wenigen Wimpern in der Umgobung des Munde» (manche Thaumasto-
dcrmatidae, Lepidodasys). Ihrem Bau nach nehmen die Kopfwimpern 
oft eine Mittelstellung zwischen den Ventralwirnpern und den spater 
zu bcsprechenden (S. VII. d 26) Tastwimpern und Tastborsten ein. 

Auffallend reich entwickelt ist bei den Gastrotrichen eine Bedeckung 
des Körpers niit verschiedcnartigen, z. T. bizarr gestalteten Guticular-
gebilden. Diese treten besonders haufig bei den Chaetonotoidea (Chae­
tonotus, Aspidiophorus. Xenotrichula, Heterolepidoderma) und unter 
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den Macrodasyoidea bei den Thaumastodermatidac (Thaumastoderma, 
Tctranchyroderma, Echinodasys, Diplodasys, Platydasys z. T.) sowie bei 
Lepidodasys und Acanthoda.'sys auf. Da diese Bildungen bei der Be-
stimmung der Arten eino wichtige Rolle spielen, sei hier aiif die ein-
zelnene Formen otwas naher eingogangen; sie lassen sich in folgondo 

Kategorien ordnen: a) S c h u p -
p e n s t a c h o l n (Fig. 15,7 9, ü ) . 
Auf einer der Körperoberflache 
aufliegenden Schuppe von wech-
selnder Form erhebt sich ein meist 
langer Stachel. Derartige Gebilde 
treten bei den gar nicht in njiherer 
Verwandtschaft stehendon Gattun-
gen Chactonotus und Aranikodasys 
auf. — b) S t i e 1 s c h u p p e n 
(Fig. \t\ W). Auf einer kleinen 
Schuppe erhebt sich ein kurzer 
Stiel, der am oberen Endo eine 

gröiSere eckige Schuppe tragt 
(Aspidiophorus, Xcnotrichida). — 
c) S c h u p p e n (Fig. 15, 3 e). 
Dem Körper auflicgende Sohuppen 
von mannigfacher Gestal t. Durch 
eine Form, die K i e l s c h u p p e 
(Fig. 15, 5 ) , wird eine Veibiudung 
mit den Schuppenstacheln, beson-
ders denen, deren Stachel eine 
Lamelle tragen, hergestellt. Auf 
der Kielschuppe erhebt sich nam-
lich flrstartig ein medianer Kiel; 
erreicht die Höhe desselben nicht 
die Schuppenlange, wird das Ge­
bilde noch als Kielschuppe be-
trachtet; ubertrifft sie dieselbc be-
deutoiul, wird es zu den Schuppen­
stacheln gerechnet. — d) B u c k e l 
Halbkugelförmige Gebilde auf der 
Guticula. — e) V i e r h a k e r 
u n d F ü n f h a k e r (Fig. 15, / i ) . 
Auf einer kleinen, der Körperober­
flache aufsitzenden Basis erhebcn 
sich wie Anne eines Kronleuchtors 
viergebogene Stacheln (Vierhaker); 
beim Fünfhaker tritt zu diesen vier 
Stacheln noch ein gerader medi­
aner. Diese Gebilde treten nu r bei 

den Thaumastodermidae auf. — Als wenigcr wichtig kommen noch hin-
zu: gröCere Kutikularplatten (am Kopf vieler Chaetonolidae, am Genital-
porus von Hemidasys), feine Papillen (Platydasys). feiiie Slachelu 

Fig. 14 
Xenotrichula velox Reiuane; 

Organisationsbild von der Ventralseite, 
C Ciiren (:=: Ventralwuiipern) : 

• H reifes Ei; H Hoden : Af Muiid; 
Md Mitteldarra; Oes öeophagus ; 

Z liinterea Haftrohrchen. 
Nach REMWR. 
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(Platydahiji)) und lange Slacheln obne Schuppenbasis {Dasydytidae, nur 
SuBwasser) Diese Kutikulaigebilde uberziehen nun Rucken und Seiten, 
z ï auch die Ventialflache der Tieie mit eincm dichten Panzer oder 
Stachelkleid Dabei hind die Gebilde die den Panzer bilden, kemes-

Hi/ljQö).ö. 
f 8 9 11 

Flg 15 Verschiedene Formcn der KutikulargeVjilde 1 ei Gastrotnchen 
1, 2 Vier bzw Fuiifhaker, 3, 4, 5, 6 Schuppen , 7, 8, f, 11 Schuppen 
staeheln 10 Stielscbuppe — 1 Vierhaker ^on Thaumastoderma heiden 
Rem , 2 Funfhaker \on Echinodasys polyacanthus Rem 3 Schuppe 

\on Lepidoda^ys marttnt Rem 4 Schuppe \on 
Leptdoderma squantatum Dujaidin (nach ZELINKA) 5 Kielschuppe von 
Chaetonotus pleuracanthu*! Rem 6 Schuppe \on Polymtrurui oltgotrjchut 
Rem 7 Schuppenstachel von Chaetonotus schultzei Metschn 8 Schuppeii-
stachel von Ch similis Zelinka (nach Zi>Li\K\) , 9 Schuppenstachel 
\on Acanthodasys aculeaius Rem 10 Stielscbuppe von Afpidiophorus 

11 Lang8«chnUt durch einen Scbuppenatachel von Chaetonotus 
(nach ZELINKA) 

wegs imracr gleicbailig, so wird er bei Biplodasys \ on Vierhakein + 
Schuppen, bei Acanthodasys sowie Chaetonotus pleuracanthus Remane 
und Ch paradoius Remane au>i Schuppen + Schuppenstacheln gebildet. 

Die H y p o d e r m 1 s ist in den einzelnen Korperregionen nicht 
gleichaitig gestaltet in groCen Bezirken ist sie eme ganz dunne, uber-
dus kemarme oder kernlose Schicht, die als femes Hautehen der 

• Cuticula anliegt, in andeien Regionen bildet sie dicke, kernreicbe Zonen 
oder Langswulste Die verdickten Zonen liegen in dei Regel an der 
Ventralflache und den Seitenflachen, diese ganz einnehmend oder sie 
m zwei Langswulsten duichzichend (Fig 3, 6, Fig 10, ii, Fig 12, « ) 
In dieser Konfiguration ei innein die verdickten Wulste sehr an die 
\entrdlen Wimpeizonen, und haufig liegen sie tatsachlich uber den 
bewimperten Gebieten In andeicn Fallen tun sie dies jedocb nicht, so 
daB ea voilaufig noch veifruht ist, einen funktionellen Zusammenhang 
zwischen Bewimperung und Hypodeimisverdickung anzunehmen 

AuBei den schon erwahnten Klebdiusen liegen in der Hvpodermis 
noch sog „ R u c k e n d i u s e n ' (Fig 16, Fig 3, s) Ih ie Funktion 
ist noch unbekannt Sie sind in ihrem Vorkommen auf die Macro-
dasyoidea beschrankt, fehlen aber auch hier raanchen Gattungen Es 
sind meist lundliche, mit einem kornigen oder homogenen Inhalt ge-
fuUto Gebilde, mit emem wandstandigen Kern, die mit einem Porus auf 
der Kurpeiobeiflache au-^munden Sie liegen meist jcdeiseits m einer 

file:///entrdlen


VII. d 14 Romano 

» a-

& @ 

- 0 -<5 

unregelmaCigen lateralen und cinor dorsulatoralon Rcihe, vora Koiif 
bis zum Schwanz, sind aber im Hintorkörpor in der Regel viol dichter 
gelagert als im Vorderkörper. Ihre Zahl ist bcim ervsfachsenen Tier 
betrachtlich und übersteigt bei Gattungen wie Turbanella und Platy-
dasys 100! Bei jiingen Tieren ist ihre Zahl viel geringer, ihre Lago 
symmetrisch. 

5. L o i b e s h ö h 1 o. Die Leibeshöhle ent-
bchrt der epithelialen Auskleidung, ist also kein 
ochtes Cölom; ob sio jedorh ohne woiteres als 
primaro Leibeshöhle angosproohen worden darf, 
kann au.s Mangel an ombryologisehon Daten 
nicht beantwortet werden. Sic ist in der Regel 
iiiir mJilJig entwickolt. da die Organe oft dicht 
aneinander schlieBen (Turbanella, Cephalo-
dasys u. a.); bei manchen Gattungon Iritt sio 
besonders in der Gegend der ventralen Muskol-
liiindor auf. Umfangroicher ist sie hoi Macro-
dasys und Urodasys. Bei diesen Gattungen 
wird sie auch von zahlrcichen Gowcbszügen 
durchzngen (Fig. 4), die R E M A N E provisorisch 
als ,.Mesenehym" bezeichnet (ihre Horkunft ist 
noch nicht festgestollt). Don andoren Gattun­
gen fohlt ein ontwiekoltes ..Mosonchym", und es 
gibt nur wenigo Zeilen, auf die vielleichl diosor 
Name angewandt worden könntc. 

(). M u s k u 1 a t u r. Die Hauptmasse der 
Körpermuskulalur (Fig. 17) wird von Langs-
inuskoln gobildet; Ringmuskehi fohlen in der 
Körperwand vollkommen; Querinuskoln konnton 
nur in goringom AusmalJ bei Daclylopodclld 
festgostcUt werden (zwischen ontsi)rechondon 
Haftröhrchen der rechten und linken Seito). Aii 
der ventralen Soite i.st die Muskulatur viel 
starker entwickolt als an der dorsalen; .jeder-
seits durchzieht ein starker, aus niehreien 
Biindeln bostebender ventrolateraler Strang 
(Fig. 17, 3) den Körpor, dioser inseiiei't vorn 
oinerscits an den vorderen Haftröhrchon. ander-
seits in der Umgebuiig des Mundos, spallot 
sich in der Mitte seines Wrlaufs bisweiI(Mi 
(Darlylopodclla. Turbanella) in eino iiuBcro und 
innero Lago (Fig. 17, 4,5) und inseriert hinten 
an den liintcren Haftröhrchen. Dabei findet 

vor dor liintoren Insertion bei der Mehrzahl der Gattungon (Thaiimastn-
derniatidae, Daciylopodclla. Turbanella u. a.) eine eigonartige Über-
kreuzung von Muskeln statt, die dadurch entstoht, daö jeder vcntro-
laterale Muskolzug sich teilt und cinen Teil dor Bundel zu den Haft­
röhrchon derselben Seiten, den anderen zu den Haftröhrchen dor gegen-

Fig. 16 
\eit('iluiig der Rückendiü&ei 

bei Turbanella cornuta 
Rpmaiie. ~ Nach RKJUNE. 
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uberhegenden Seite hcndet Neben diesem Hauptzug dei Muskulatui 
flnden sich diiekt vential noch ciiiige dunne Langsstrange Doisal flnden 
sich + zahlieiche oinzelno Langszugc, die glcichfalls den ganzen Korpei 
durchziehen (einigc nur die Oso-
phagusregion') Sie entspiingen 
\ orn m der Umgebung des Mundc -. 
7iehen, dem Osophagus dicht aii-
hegend /wisehen diesem und dom 
(jchirn hinduich und liegcii in doi 
mittleicn und hmteren Korpei-
logion naho der Hypodeimis Hin­
ten msciieren siegleiehfalls an den 
hmteren Haftrohichoii und uber-
kieuzcn sich bisweilen ahnlich wic 
die des \entioldteialen Zugs Da(3 
auch di( seitluhen Haftiohichen m 
der Regel mit kiemen Muskelii \ e i -
soigt Vi erdcn, wui de bt i oits ei wahn t 

Die eben gegebcne Daistellung 
dci Muskulatui bczicbt sich nur 
auf die Macrodasyoidea Die Mus­
kulatui der Chaetonotoidca (Fig 8 
und 9), wie sie Z E L I N K A (1889) 

schildeit weicht in mancheii Punk-
ten ab An der Doisalflache findet 
sich hier nur ein kleiner, gegabeltei 
Muskei m dei hmteren Korpei-
gegend, ventral ziehen zwei Stiange 
(emei ventral, der andeic inehi 
latei dl) durch den Koipci , die 
wohl beide zusdmmen dem vontro-
lateidlen Zug der Macrodasyoidea 
homolog smd lm Gegensa*z /u 
diesem sind sie abei etwa m dei 
Korpeimittc unterbrochen Dei 
innero Zug inseriert \o in am Oso­
phagus, gahelt sich hinten voi den 
Zehen, ohne daC abei eine dei-
artige Ubeikreuzung dei Fasern 
zustandc kaïne wie bei vielen Ma­
crodasyoidea Der duCere Zug ist 
vorngeteilt und inseiiert mit einem 
Teil am Osophagus, mit dem ande 
len in dci Nahe des Mundcs 
S( hliefllic h 1st noch ein kleinei zu 

den Hdftrohichen ziehciider 
Schwanzmuskel \orhanden 

7 N e 1 \ e n s j s t e m Die 
Gastrotrichen weist noch zahlrcichc 

A Jl 
l i g 17 

4 Ventralnniskulatur von J urbanella 
1 Schrage Muskeln der \orderen Hatt 

lührehen 2 an den vorderen Haftrohrchen 
ingerierender Teil des ventrolateralen Muskei 

zugs 3 ventrolateralel Mu'-ktlzug, 
4 auBerer o innerei Teil de** ventrolateialen 

Musktlzugs iin Mittelkorper 
6 ventiale Langsmuskeln 

B Dorsalrauskulatur \on Turbanella 
1 la=eiring des Gehirns 2 dorsale Lang»-

mugkeln 3 lateraler Langsinuskel 
Nach KEMAM-

Konntiiis des Neivensj sterns der 
Lucken auf Das G c h i i n bestcht 
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aus zwei seitlichen Massen. die sich einerseits dem Ösophagus anlegen, 
anderseits in + starkem MaBe mit der Körperdecke in Konnex 
stehen. In ihm liegen zahlreiche Ganglienzellen, unter deuen sich bei 
Chaetonotus nach ZELINKA einige Gruppen durch GröBe und Farbbar-
keit abheben (s. Fig. 18). Ventral bcsteht keine Verbiiidung zwischen 

Fig. 18 \ orderkoii>tr \oii Chattoj^otut maxtmus Ehrbg ; 
A von der Dorsalstite, B von dtr Ventralseile. 

1 Faaermasse des Gehirns; 2 vorderes lateraleb Wimpeil)uschel: 
3 Alund; 4 orales Winiperbusrhei: 5 Seitennerv : 6 spindelformige 

Anschwellung des Nervs: 7 Ganglienzellgruppe am Ende des Ösophagus; 
8 hinteie Speicheldrüsen. 9 aeitlicher Langsumskel: 10 Ganglienzell­
gruppe ani seitlichen Langsmuskel; 11 Ganglienzellgruppe an den Seiten 
des Ösophagus: 12 Ganglion des hinteren laleralen Wimperbuschela; 
13 Ganglion des \orderen lateralen Wimperbuschels; 14 Ganglion des 

oralen "Wimperbuschels; 15 hinteres laterales Winiperbüschel 
Nach ZELINKA 

tien beiderseitigen Gehirnkomplexen, dorsal sind sie durch eiiie Faser-
masse verbunden, der in wechselndem MaBe Ganglienzellen anliegen. 
Bei den Chaetoiiotoidea sind zwei derartigo Faserbrücken vorhanden, 
bei den Macrodasyoidea nur cine. Diese sefzt sich. dem Ösophagus 
€ng anliegend, in die seitlichen Gehirnteile fort und bildet so einen 
ventral oftenen Faserring (Fig. 3, 17), der oft weit hinter dem Munde 
liegt. 

Vom p e r i p h e i - e n Nervensystem sind bisher zwei nach hinten 
ziehendc. ventrolateral odor lateral gelegene Langsstamme bekannt 
ZELINKA fand in ihrer Begleitung mehrerc Ganglienzellhauten. 

8. Organe u n b e k a n n t e r Funk t ion . Hierher gehort ein ineist ge-
körnter Körper von je nach den Arten wechselnder Gestalt, der bei den 
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Chaetonotoidea ventral vom Enddarm liegt und als Organ X bezeichnet 
wird. Altere Autoren woUten in ihm don Hoden sehen, M A R C O L O N G O 
vermutete in ihm die Spore eines parasitischen Pilzes. Beide Ansichten 
sind kaum haltbar. Turbanella besitzt ferner ein ratselhaftes, umfang-
reiches Organ (Organ Y; Fig. 19); es besteht 
aus zwei seitlichen Strangen, in denen in einer 
Grundsubstanz je eine Reiho groCer Zeilen mit 
eigenartigem Plasma liegen. Die bciderseitigon 
Strange sind vorn und hinten durch eine dorsale _^ 
Brücke verbunden, die vordere verlauft durch J /ffl 21 L 
das Gehirn. 

9. Über die iibrigen Organe soil bei der Be-
handlung der entsprechenden Funktionen berich-
tet werden; Sinnesorgane s. S. VII. d 25 ff., 
Darmtraktus S. VII. d 28 ff., Geschlechtsorganc 
S. VII, d 34 ff. 

m 

m 
u 

BI 

\0 

m 

Vorkommen und Verbreitung | i . M e e r u n d 
S ü B w a s s e r . Die üastrotrichen galten lange 
als ausschlieBhche SüCwassertiere. Zwar waren 
bereits Mitte des vorigen Jahrhunder ts zwei ma­
rine Gastrotrichen beschrieben (Turbanella hya-
lina M. Schultze 1853 und Hemidasys agaso Cla-
parède 1867); doch wurde spater ihre Gastro-
trichennatur bestritten ( Z E L I N K A 1889). Erst 
1904 wurde durch A. GlARD das Vorbandensein 
echter mariner Gastrotrichen sichergestellt, und 
zwar durch die Beschreibung des Chaetonotun 
marinus, einer Form, die den SüBwasserarten 
sehr nahe steht. Neuordings konnte die Zuge-
hörigkeit der oben genannten „aberranten" 
Gastrotrichen zu den Gastrotrichen fesfgestellt 
werden und gleichzeitig konnte gezeigt werden, 
daC die Gastrotrichen im Meere weit verbreitet 
sind ( R E M A N E 1926). Heute sind bereits 42 ma­
rine Arten bekannt, eine Zahl, die binnen kurzcm 
auf das Doppelte gestiegen sein wird. — Von 
den beiden Ordnungen ist die eine, die der Ma-
crodasyoidea, rein marin. Unter den Chaetono­
toidea ist nur die Familie der Xenotrichulidae 
rein marin; die Familie der Chaetonotidae ge­
hort iiberwiegend dem SüCwasser an, doch gibt es mehrere Vertreter 
im Meer, die in dieselben Gattungen gehören wie die Sül3wasserformen 
und ihnen sehr nahestehen. Keine Vertreter im Meere besitzen die 
Gosseidae, Proichthydidae, Dichaeturidae und Dasydytidae. 

2. R e g i o n a l e V e r b r e i t u n g . Marine Gastrotrichen wurden 
bisher nur an 6 Orten gesucht und gefunden, in der Kieler Bucht 
( R E M A N E ) , vor der Elbmündung (M. SCHULTZE 1853), in Helgoland 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee VII . d 2 

yp 

Wiff W i ^ 

Fig. 19. 
l'-Organ von Turbanella. 

Nach REMANE. 
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( R E M A N E ) , ara Kanal (Ambleteuso b. Boulogne [A. GlARD 1004]), bei 
Neapel (REMANE, G R I M P E ' ) ) und bei Triest (GRÜNSPAN 1907). Neuer-
dings vfurdcn auch dicht NW von Fehmarn Gastrotrichen (Cephalodasys 
maximus Rem.) gefunden. Ferner berichtet ALLEN 1915 von einera 
Fund von Turbanella in einem Aquarium in Plymouth. 

Es ergaben sich dabei für die 

O s t s e e 
18 Arten: 

A. Macrodasyoidca: 

1. Macrodasys buddcnbrocki Rem.. 
2. Vrodasys mirabilis Rem., 
3. Cephalodasys maximus Rem., 
4. Lepidodasys martini Rem., 
5. Dactylopodcllii balUca Rem., 
6. Turbanella hyalina M. Schultze, 
7. T. cornuta Rem.. 
8. Thaumastodcrma heideri Rem., 
9 Tetranchyroderma liystrix Rem., 

10. Ptychoslomclla pertinata Rem., 
11. Pt. ommatophora Rem., 
12. Gen. et spec. nov. 

B. Chaetonotoidea: 
13. Chaetonotus pleuracanthus Rem., 
14. Ch. balticus Rem., 
15. Heterolepidoderma marinum Rem , 
16. H. dubium Rem., 
17. Aspidiophorus marinus Rem., 
18. Xenotrichula velo.v Rem. 

Fü r die N o r d s e e -) 

17 Arten: 

A. 1. Macrodasys cephalatus Rem., 
2. Pleurodasys helgolandicus Rem., 
3. Cephalodasys maximus Rem., 
4. Acanthodasys aculeattis Rem., 
5 Dactylopodella baltica Rem., 
6. D. typhle Rem., 
7. Neodasys chaetonotoideus Rem., 
8. Dinodasys mirabilis Rem., 
9. Turbanella hyalina M. Schultze (Neuwerk b Cuxhaven), 

10. T. plana Giard (Boulogne), 
11. Thaumastoderma heideri Rem., 
12. Tetranchyroderma apus Rem., 
13. Echinodasys polyacanthus Rem., 

^) Nach brieflicher Mitteilung fand G. GRIMPE Gastrotrichen in Ectocarpus-
Kuituren in Neapel. 

-) Falls kein naherer Fundort hinzugefiigt ist, wurde die betreffende Art bei 
H e l g o l a n d gefunden. 
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B. 14. Chaetonotus pletiracanthus Rem., 
15. Ch. mariniis Giard (Kanal) , 
16. Ch. micracanthiis Rem., 
17. Heterolcpidoderma marinum Rem. 

Im M i t t e l m e e r ' ) 
wuiden bisher 15 Arten festgestellt: 

A. 1. Macrodasys caudatus Rem., 
2. Lepidodasys plalyurus Rem., 
3. Daciylopodclla iyphlc Rem., 
4. Paraturhattclla dohrni Rem., 
5. Turbanclla hyalina >I. Schultze, 
f). Plafydasys maximus Rem., 
7. Ilcmidasys agaso Clap., 
8. Biplodasys platydasyoidcs Rem., 
9. Ptychosiomella mediicrranea Rem., 

10. Thaurnastodcrma mcditerranea Rem., 
t l . Echinodasys megastoma Rem. 

B. 12. Ichihydium icrgestinum Grünsp. (Triest), 
13. I. cyclocephalum Grünsp. (Triest), 
14. Chaetonotus paradoxus Rem., 
15. Jspidiophorns tncditcrraneiis Rem. 

E.< ergeben sich also für die einzelnen Meere auffallend gleiche 
Zahlen. Auffallend ist ferner, daC nur so wenige Arten an mehreren 
Orten gefunden wurden. Allein Turbanclla. hyalina M. Sch. wurde in 
Nord- und Ostsee und im Mittelmeer nachgewiesen: der Nordsee und 
Ostsee gemcinsam sind auCerdcra nur Cephalodasys maximus Rem., 
Dactylopodella baltica Rem., Tliaumastoderma hcideri Rem., Chaeto­
notus pleuracanlhus Rem. und Heterolcpidoderma dubium Rem. Es 
wiire aber verfrüht, aus diesen Tatsacheu auf eino starke regionale 
Differenzierung der Gastrotrichenfauna zu schlieCen und etwa die bis-
her nur aus der Ostsee bekannten Arten als Ostsee-Endemismen zu 
betrachten. Uer Grund liegt meiner Meinung nach lediglich in der 
mangelhaften Durchforschung der Gastrotrichenfauna, und dio 
„typischeu" Ostseeformen werden spater sicherlich zum gröCten Teil 
auch in der Nordsee nachgewiesen werden. Dann wird auch das Über-
gewicht an Arten, das, im Vergleich mit anderen niarinen Ticrgruppen, 
jetzt die Ostsee aufweist, verschwinden. AUerdings werden auch für 
die Ostsee noch eine Anzahl weiterer Arten hinzukommen, sobald die 
salzarmen östlichen Geblete durchforacht werden; diese Arten werden 
aber, wie bei den Radertieren, gröBtenteils mit SüBwasserarten iden-
tisch sein. 

3. B i o t o p. Kein Gastrotrich gehort dem Plankton an, samtliche 
Arten leben im Benthos, und zwar fast ausschliel31ich im l i t o r a l e n 
B e n t h o s . Soweit stimmen SüCwasser- und Meeresgastrotrichen über-
ein; im übrigen stehen sie aber hinsichtlich des Biotops in scharfem 

1) falls kein nahei'er Fundort hinzugefügt ist, wurde die Ai-t bei N e a p e 1 
gefunden. 

VII. (1 2* 
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Gegen.satz. Wahrend die SüBwassergastrotrichen nur ptlanzenwuchs-
leiche und Faulschlamm-Gebiete bewohnen, kommen die Mceresgastro-
trichen fast ausschlieClich in reinem Mccrcssande vor, und zwar sowohl 
die Macrodasyoidea als auch die Chaetonotoidea. Eino Ausnahmo 
inachen nur 5 Artcn: Homidasys agaso Clap., der nach CI .APARHDE in 
don schmutzigsten Regionen des Neaplcr Hafens, oft angeheftet (ekto-
parasitisch?) an Nercilepas cmidatus vorkommt, ferncr Macrodasys 
biiddeiibrocki Rem., dor cbenso im Sand wie in der Region des toten 
Seograses lebt, Heterolepidoderma niarinum Rem., den ich haupisachlich 
aiif Algonbüscheln (Furcollaria) fand (daneben aber auch einige wolil 
zu dieser Art gehorende Exemplaro im Sand), und Ichthydium cyclo-
cephalum Grünsp. und /. tergestinum Grünsp., die nach G R Ü N S P A N 
(1907) auf Algen leben. Weiterhin fand G. G R I M P E Gastrotrichen in 
Ectocarptis-Kiüluren'^y 

Innerhalb des Meeressandes ist die Besiedlung mit Gastrotrichen 
kcineswogs eine gleichmalJige. Von bosondorer Bedcutung scheint die 
W e l l e n b c w o g u n g zu sein. Regionen mit starkem Wollenschlag sind 
arm an Gastrotrichen: ,so suohte R E M A N E an der ganzen W-Küste Helgo-
lands vergebens nach Gastrotrichen, wahrend sie in sonst gleichart'gen, 
aber ruhigen Biotopen zwischen den Klippenzügen in NW-Verliingerung 
der Düne hiiufig vorkommen. Ferner vertragen die Gastrotrichen starkere 
Beimengung feinster Dotrituspartikel und toniger Bestandteile nicht. Der 
Grund hiorfür ist leicht ersichtlich: toine Partikel klobcn leicht an deii 
Mündungen der Haftröhrchen fest und setzen dicse aufier Funktion, 
wodurch die Fortbewcguug der Tiore boointrachtigt odor aufgeboben 
wird. 

Wieweit S a l z g e h a l t und Ticfe dem Vorkommen von Gastro­
trichen oine Schranke setzen, laCt sich vorlaufig wenig bestimmen. Da 
eine betrichtliche Zahl dor Nordseearten der wostlicheu Ostsee (T^ieler 
Bucht) fohlen, dürftcn zahlreiche Arten stenohalin sein. Turbanolla 
hyalina jodoch muB als euryhalin angesprochen werden, da sie in 
einer Region von so wcchselndem Salzgehalt wie bei der Insel Neu-
werk vorkommt. 

Die bisherigen Untersuchungen haben ergehen, dali Gastrotrichen 
bis zu 15 m T i e f e vorkommen, wahrschoinlich gehen s i cnoch betracht-
lich tiefer, sobald geeignoter Sandboden vorhanden ist; gleichwohl 
mussen sie als echte Literaltiere bezeichnet werden. Dabei sind sie in 
den Regionen von etwa 3 bis 5 m Tiefe abwarts haufiger als an der 
direkten Küstenzone, nur für Turbanella hyalina ist gorade der dirckte 
Küstenstreifen der Hauptlebensraum, wahrend sie in tieferen Regionen 
seltener ist; ferner hat REMANE in flachem Wasser (1 bis l'A m Tiefo 
bei Niedrigwasser) der Helgolander Düne Pleurodasys helgolandicus 
Rem., Ncodasys chaetonotoidcus Rem., Chaetonotus micracanthus Rem., 
Ch. pleuracanthus Rem. und Heterolepidoderma dubium Rem. gefurd^n, 
ohne aber behaupten zu können, dafl hier das Hauptbiotop dieser Arten 
liegt; die beiden letztgenannten bevorzugen jedenfalls in der Kieler 
Bucht tieferes Wasser. 

^) laut brieflicher Mitteilung. 
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Aber aucli abge&ehen von den genannten Fallen zeigt innerhalb 
der cinzelnen Sandformationcn die Gastrotrichcnfauna starke Ver-
schiedenheiten, fiir die 7. T. die KorngröBe des Sandes, danoben aber 
auch noch unbekannie Faktdren eine Rnlle spielen mussen. Thaumasto-
dcrma heideri Rem., üaclylopodella baJtira Rem. und Cephalodasys 
maximus Rem. kommen z. B. in mittelgrobem Sande und in Polygordius-
Schell ver, dem feincren Sando fehlen sie. Überhaupt ist der gröbere 
Sand (Amphioxus-Sund) sowie der SchcU reieher an Gastrotrichen als 
der feinere Sand. 

Ob die H e i m a t der Gastrotrichen iii.sgesamt im Meere oder im 
SüCwasser liegt, ist vorlaufig unmöglich zu beurteilen, da die eine 
Ordnung rein marin, die andere ganz überwiegend süi3wasserbewohncnd 
ist und keine von beiden Ordnungeii eindeutig als die primitive ange-
sprochen werden kann. F ü r die marinen Chacionotidao liegt der Sach-
verhalt jedoch klarer. Sie bilden unter sich keine engere Verwandt-
schaftsgruppe; sondern fast jedo Art hat seine nachsten Verwandteu in 
einer im SüCwasser reich entwickelten Gruppe, so daC die Herkunft 
dieser marinen Chactonotidae aus dem SüCwaser überaus wahrschein-
lich ist. Dabei vollzog sich dor Übergang vom SüCwasser zum Meer 
nicht einmal, sondern mehrere Male unabhangig. 

Fortbewegung I Unter den (Jastrotriohen kommen drei Fort-
bewegungsarten vor: Gleitendes Schwimmen, egelartiges Kriechen, 
Springen vermittels langer Borsten. Das Springen ist auf die limni-
cülen Dasydytidac beschrankt, kommt also für die marinen Gastrotrichen 
nicht in betracht. 

1. Das g l e i t e n d e S c h w i m m e n kommt samtlichen Gastro­
trichen zu. Es ist eine ruhige Fortbewegung und wird in orster Linie 
durch den Schlag der langen Wimpern des ventralen Wimperfeldes 
hervorgerufen. Die Kopfwimpern spielen dabei nur eine untergeordnele 
Rolle, die je nach den Arten etwas verschiedeii ist (relativ am gröCten 
wohl bei den Chactonotidae). Das Schlagen der Wimpern bleibt auch 
noch nach Dekapitierung des Tieres und an Bruchstücken crhalten, ist 
also nicht durch das Zentralnervensystem bedingt Das dürfte aber wohl 
mil Voranderungen des Wimperschlags der Fall sein, die eine Beschleuni-
gung des Schwimmens oder ein Stillstehen hervornifen. Die Beschleuiii-
gung tritt nach leichter Beunruhigung ein; durch sic kann die Schwimm-
geschwindigkeit auf das Drcifache gesteigert werden (Thaumastoderma 
hcidcri). Die Bewegung erfolgt nur vorwürts. 

Die marinen sandbewohnenden Gastrotrichen bleiben beim 
Schwimmen stets in engster Berührung mit dem Boden. Eine über die 
Sandkörner hinschwimmendc Dactylopodella z. B. bleibt immer an der 
Oberflache des Sandkorns und geht erst auf das nachste über, wenn 
es an die Berührungsflüche der beiden Sandkörner gelangt ist. Man 
könnte diese Fortbewegung eher ein ,.auf den Wimpern laufen" als 
.,Schwimmen" nennen. Bringt man ein Tier miittels einer Pipette ins 
freie Wasser, so beginnt es erst dann zu schwimmen, wenn es auf den 
Boden gesunken ist oder sonst mit einem Gegenstand in Berührung 
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gekommcn ist. Nur in einem Falie hat REMANE bei cinom sandbcwohnen-
den Gastrotrich (Tiirbanella) cin kurzes Froischwimmen beobachlet, und 
zwar bei Tieren, die in ein Schalchcn gebracht waren, das vorher 
Fixierflüssigkeit enthalton hatte. Hier crhoben sich die Tiere unter 
lebhaften Tastbewegungen bisweilen für ganz kurze Zoit von dem 
gifügen Boden. 

Bei den pflanzenbewohnenden Chaetonotidac (z. B. bei Heterolepido-
derma marinum) kommt zu dieser Art des Schwimraens, die ich als 
„Kriechschwimmen" bezeichnen möclite, noch eine andere Schwimmform 
hinzu, das „ F r c i s c h w i m m c n " . lm Gegensatz zum Kriechschwimmen 
führt CS frei durchs Wasser, und ist an koinerlei foste Unterlage ge-
bunden; ferner führt der Körper dabei eine langsam drehende Be-
wegung um seine Langsachse aus, was beim Kriechschwimmen nicht 
der Fall ist. Nach Analogie dor gleichen Bewegung bei Rüdcrtieren ist 
anzunehmen, daC beim Frcischwimmcn die seitiichen WimiJerbiischel des 
Kopfes in verstarktcm MaCê zur Fortbewegung herangezogen werden 
und die Drehung verursachen. Ferner ist beim Freischwimmen der 
Wimperschlag der ventralen Bewimporuiigen intensiver. Es ist dies 
daraus zu ontnehmen, dai3 beim Übei'gang vom Freischwimmen zum 
Kriechschwimmen das Gastrotrich beim Berühren des festen Gegen-
standes an diesem entlang eine kurze Streckc schnell entlang schieCt 
und erst dann die normale Geschwindigkeit des Kriechschwimmens 
aufnimmt. 

Die G e s c h w i n d i g k e i t ist je nach den Arfen schr verschieden. 
Am schnellsten schwimmt die nur 265 f lange Xenotrichida velox, die 
mit erstaunlicher Raschigkeit über den Sandbodon dahinrcnnt, plötzlich 
stillsteht, um dann ebcnso plötzlich weiter zu rennen. Mit dieser Fort­
bewegung hangt wahrscheinlich die Umgestaltung der Ventralwimpern 
in dicken Girren zusammen (Fig. 14: vgl. auch S. VII. d 11). Unter 
den librigen Arlen schwimmen Dadylopodclla, Turbanclla, Neodasys, 
Dinodasys, Paraturbanclla ziemlich schnell, weniger Macrodasys und 
Pleiirodasys; die meisten Thaumastodermafidae schwimmen langsam; 
langsam und wenig schwimmen auch Lepidodasys und Urodasys. In 
10 sec legen bei ruhigom, nicht beschleunigtem Schwimmen zurück: 
Dactylopodella baliica 2,8 bis 4 mm = das etwa 10- bis ISfache der 
Körporliinge, Turbanclla cornuta 4,2 mm = das etwa Sfacho der Körpcr-
lange, Macrodasys bitddcnbrocki 3,2 mm z; das etwa 3 % - bis 4fache 
der Körperlange, Thaumastodcrmn hcidcri 0,81 mm = das 2- bis 
2j^fachc der Körperlange. 

2. Das e g e l a r t i g e K r i e c h e n (Fig. 20) kommt nur bei den 
Macrodasyoidca vor und wurde hier bei allen Arten, ausschlieClich 
Neodasys und Urodasys. beobachtet (für Neodasys und Urodasys kann 
das Fehlen dieser Bewegung jcdoch noch keineswegs behauptet werden). 
Es setzt sofort bei einer starkercn Beunruhigung des Tiercs ein, sei 
es durcli StoB, Bcrührung, Bespülen mit einem Wasserstrom, sei es 
durch chemische Roizung. Es beginnt mit einem Festheften der hinteren 
Haftröhrchen und Kontraktion des Tieres. Dann folgcn die Fhasen: 
a) Strecken des Köi'pors; b) Festheften der vorderen Haftröhrchen, evtl. 
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gleichzeitig Aiisaugen an die Unteilagc \oimittels dê ^ Mundes, c) Los-
losen der limteren Haftiohichen, d) Kontiaktion des Tieies, e) Anheften 
der hinteren Haftrohrchen an die Unterlage, f) Loslosen d t r 
vorderen Haftrohrchen, dann wieder Strecken usw Uber die 
Bewirkung und Bedingfheit der einzelnen Phasen dieser Be-
wegungsai t ist iiur wenig bekannt 

«) Festheften Das Festheften geschioht durch das Kleb-
sekret der Haftrohrchen, deren Drusen ja vorn und hinten 
besonders stark entwickelt smd Sie treten allerdmgs nicht 
nur beim egelartigen Kriechen in Funktion, die Tieie konnen 
sich z B bei starker Beunruhigung init allen Haft iohichen 
an die Unteilage festheften (Dactylopodclla), auch konnen sich 
die Chactonotoidea denen ja die egelartige 
Bewegung fohlt, mit ihren allein vorhandc-
nen hinteren Haftrohrchen anheften und so 
„temporar-sessü" sein Die Loslosung dei 
Haftrohrchen geschieht wcnigstens m don 
Phasen der Kriechbewcgung durch Muskel-
zug Gerade voidere und hintere Haftrohr­
chen smd ja, wie auch der Beschreibung 
S VII d 14 zu entnehmen ist, leich nut 
Muskeln versorgt, die nut dem \entrolatc-
ralen Haupts t rang in Verbindung stehon 
Direkt beobachten kann man diesen Muskd-
zug, wenn em oder mehrere Haftrohrchen 
hangen bleiben, z B. an dem Oberflachen-
hautchcn des Wassers Wiederholte luck-
artigo Bewegungen vcisuchen dann die 
Haftrohrchen fiei zu bekommen Ob aber ^ 
stets die Losung der Haftrohrchen duich 

Muskelzug eifolgt, ist fraglich, er kann namlich nur dann stark 
wirken, wenn das Tier an einer anderen Stelle seines Korpers 
festgeheftct ist also noch einen Fixpunkt besitzt Das ist aber 
bei den Chaetonotoidca mit ihren alleimgen hmteren Haftrohrchen 
me der Fall, bei den Macrodasyoidca wenigstens nicht beim Übergang 
von der egelartig kriechondoii zur schwimmendcn Bewegung, die auch 
me von ruckartigen Kontraktionen begleitet i^t Vielleicht kommt bei 
den Chaeionotoidea die Loslosung der Haftrohrchen durch em losendes 
Sekret zustande besitzt doch hier jedes Haftiohrchen zwei verschieden-
artige Diusen, eme emkernige und cine mehrkernige 

/?) Kontraktion und Stieckung Die Kontiaktion erfolgt durch die 
Langsmuskeln und fuhit zu emei starken Verkurzung der Tiere, sie 
kann bei langen sich »taik kontiahieicnden Arten, wie Macrodasys, 
eine Verkurzung auf 'A bis 'A der Lange bewirken, bei anderen Arten 
1st sie geringer (bei Thaumastoderma heiden z B nur auf VJ) Bea 
dei Kontraktion wird die dunne Cuticula und z T auch der Osophagus 
m Fatten gelegt, eine segmentartige Teilung dei Cuticula mit teleskop-
artigem Einschieben habe ich nur am Hmterende von Ncodasys chae-
tonoioidcus beobachtet Auch die Kontraktion erfolgt nicht nur wah-

Fig 20 
Drol Phasen der 

egelartigen 
Knechbew eguiig 

bei 
Macrodasys 

buddenbrochi 
Rem — Original 
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rend der Kriechbewegung, sic kann auch als Sclmtzroaktion crfolgen. 
Dabei wird aber nicht selten (Thmimastodcrma, Ptychostoniella, Lrpi-

dodasys) das Vorderende etwas cin-
gestülpt (Fig. 21), was durch eine 
starkere Verkürzung der an der Um-
gobung dos Mundos inserierenden 
Muskeln des ventrolateralen Zuges-
im Vergleich mit den an den vorde­
ren Haftröhrchen inserierenden be-
wirkt wird. 

Vollkoinnien nnklar .sind nocli die 
Ursachen der Stieckung des Kör-
pers. Ringmuskeln, wie man sic am 
ehesten als Antagonisten der Langs-
muskeln erwarten sollte, lieCen sich 
bisher in keinem Falie nachwoiscn. 
Elastizitat der Guticula, des Oso-
jdiagus oder der Inncndruck vvahrend 
der Kontraktion sind viel zn gering, 
um die oft sehr schnelle und aus-
giebige Streckung des Körpers er-
klaren zu können; auch der Wimpor-
schlag kann keinesfalls dafiir aus-
leichen. 

Auch das egolartige Kriechen 
zeigt je nach den Arten manche Ver-

schiedenheiten. Es tritt bei Macrodasys, TurbaneUa u. a. hilufig auf, 
bei den Thaumastodermatidac selten. Bei Macrodasys erfolgt es atets 
nach \orn, bei Turbanella und Dactylopodella fast ausnahmslos rück-
warts, wobei natürlich die S. VII. d 22/23 angoführten Phasen enisprechend 
umgekehrt verlaufen. Bei Macrodasys bleibt wiihrond der Kontraktion 
die Ventralflache eng an die 
Unterlage angedrückt, und 
nur die Rückenflache ist go-
wölbt; Turbanella streckt 
beim Strecken das Hinter-
ende weit abhebend ins 
Wasser, um es dann vor der j-jg 22 
Kontraktion nahezu senk- Turbanella wahiend des egelartigen Kriechens bei 

, . « j Tl j r Beginn der Kontraktion: Seitenanaieht. 
recht auf den Boden aufzu- * Original, 
setzen (Fig. 22) usw. 

Die Geschwindigkeit der Schritte zeigt gleichfalls artlichc Ver-
schiedenheiten, bei Macrodasys erfolgt ein voUkommener Schritt in 
2 bis 3 sec, bei Dactylopodella und Turbanella in etwa -̂i bis V> sec. 

Die einzelnen Phasen dor Kriechbewegung sind viel woniger ge-
koppelt als etwa bei der glcichartigon Bewegung der Egel. Tiere ohne 
Hintercnde kunnen sich z. B. mit dem Vorderende anheften und mehr-
fach Kontraktionen und Streckungen ausführen; Tiere, die im f reien 
Wasser fallen gelassen werden, füliren ohne jede Anheftungen mehr-

Fig. 21. 
Thaumasioderma heidiri Rem., 

kontrahiert. — Original. 
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faeli Kontraktions- und Streckbewegungen wie beim Kriechen aus, usw. 
Dekapitierte Tiere verlieren nach kurzer Zeit das Vermogen zu egel-
artigem Kriechen und bewegen sich dann, z. T. gckrümmt auf der Seite 
liegend, nur durch die Wimperbowegung fort. 

Weiterhin zeigen noch einige Teile des Gastrotrichenkörpers Ein-
zelbewegungen, die der Fortbewegung dienen können. So werden die 
Zehen der Cbaetonotidae bisweilen gespreizt und zwar so stark, dalJ 
die Zehen fast der Körperwand anlicgen, und dann wieder zusammen-
geklappt. Dieses Spreizen Iritt bosonders bei geringom Pressen des 
Tieres durch das Deckglas auf und dient vielleicht dazu, das Tier durch 
enge Spallen hindurchzuscliieben. wobei natiirlich eine Fostheftung der 
Zehen bei Spreizung erfolgcn mul3. Ahnliche Bedcutung haben wohl die 
starkon Ruderbewegungen. die Paraturbanella mit ihren Seitenfüöchen 
ausführt. 

Sinncsorgane und Sinnesleben | An Sinnesorganen wurden bisher 
bei Gastvotricben nachgewi('.->on: Lichtsinnesorgane, Wimpergruben und 
Stempclgruben, die wohl als Ghemorczpptoren fiingiercn, und Tast-
wimpern. 

1. L i c h t s i n n e s o r g a n e Nur bei 3 Arten kommen Licht­
sinnesorgane vor und zwar in schr primitiver Ausgestaltung: Thau-
masioderma licideri tragt jederseits am Vorderende zwei hintereinander-
liegende, rote, körnige Augenflccke (Fig. 55). Das vordorc konstante 
Paa r liegt im Kopfabschnitt, das hintcro mehr variable dicht hinter 
diesem. Bei Ptychostoniella ommatophora liegen nahe dem Vorder­
ende im Gchirn zwei groBe, rote Augonflecke (Fig. 62). Dactylopodella 
halfica tragt jederseits am Kopf ein halbkugelförmiges, rotes Auge 
(Fig. 53), dessen Wandung aus zahlreichen Körnchen besteht und das 
mit seiner ebenen Flache der Korperoberflache anliogt, deren Guticula 
an diosor Stelle etwas vcrdickt erscheinf. Manche Autoren glaubten, in 
zwei kleinen, lichtbrechenden Körperchen, die bei manchen Chaeto-
notoidea (unter den marinen Arten bei Aspidiophorus marintis und 
z, T. bei Hcferolepidoderma marinuni) naho dem Vorderende dicht unter 
der Guticula liegen, Lichtsinnesorgane sehen zu können; doch ist diese 
Deutung überaus zweifelhaft. 

Deutliche R e a k t i o n o n a u f L i c h t zeigen die obon gcnannten 
3 Macrodasyoidca. Sie reagieren, im Gegensatz zu allen anderen 
(blinden) Arten, deutlich negativ phototaktisch und sammeln sich binnen 
kurzem im Schalchen an der lichtabgewandten Seite an. Im Freien 
dürfle diese negativo Phototaxis positivo Geotaxis bedingen, wie sie bei 
Sandtieren nach Beunruhigung weit verbreitet ist. Irgendoino positive 
Phototaxis zeigen diese Arten nicht, auch nicht bei Oa-Armut. Ganz 
ohne Reaktionen auf Licht scheinon jodoch auch blinde Arten nicht zu 
sein. Turhanclla z. B. sammelt sich in und folgt dem Lichtkcgol des 
Mikroskopspiegols, reagiert aber auf das direkt oinfallende Tages- oder 
Mikroskopierlamponlicht nicht. Vorlaufig entzieht sich diese Reaktion 
noch der Deutung. 

2. Auch W i m p e r g r u b e n sind bei Gasfrotrichen wcnig verbreitet. 
lu ausgepragter Form kommen sie nur bei Binodasys mirahilis vor, wo 
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sie in paariger Anordnung an den Kopfseiten liegen (Abb 29 C, 5). 
Ihnen entsprechen funktionell wohl zahlreiche der Wimperbuschel des 
Kopfes, z. B. das hintere laterale Wimperbuschel der Chaetonotidae, 
das seitliche Wimperbuschel von Dactylopodella u a. Die S t e m p e l -
g rub e (Fig. 23) ist ein fur die Gastrotrichen höchst charakteristisches 
und innerhalb der Macrodasi)oidea weit verbreitetes Organ (Macro-
dasys,Para(urbanella,Thaiimastodermai>dae). In einer + ilachen Grube 

an jeder Kopfseite entspringt auf schma-
ler Basis ein halbkugelformiges bis nahe-
zu kugelformiges Gebilde, der Stempel. 
Ncben dem Stempel spitzen in der Grube 
Wimpern, deren Zahl jedoch von vielen 
bis zu einer \ar i ier t Nach Analogie 
ahnhcher Organe bei anderen Tier-
gruppen lassen sich in den Wimper-
gruben und den Stempelgruben Chemo-
rezeptoren vermuten. Flg. 23. 

Stempelgrube von Macrodasys 
buddenbrocki Rem ; A in Aufsicht, 

B im optischen Lèngsschiiitt 
Original 

\ora Korper abgerichtet 
den Chaelonotoidca nur 

3. T a s t o r g a n e sind bei den Ma-
rrodasyoidea wie bei den Kleintieren des 

Meeressandes überhaupt weit verbieitet. Am Kopf stehen zahl­
reiche steife Wimpern, besonders in der Umgebung des Mundes. 
Am Rumpf sitzen lange Tastwimpern in mehreren Reihen, z. T. er-
höht auf zapfenartigen Fortsatzcn (Dinodasys mtrabilis) oder direkt 
am oberen Ende der seitlichen Haftrcihrchen (Turbanella). Dadurch 
wird der Gastrotrichenkorper in einen Mantel von weitreichenden Tast-
organen eingehullt, wie er in der beweglichen Sandformation auch 
durchaus vonnóten ist Auch das Hinterende tragt zahlreiche Tast-
iJrimpern. Eine Ausnahme bilden die Chactonotnidea und z T. Thau-
•mastoderma, bei denen nur wenige Tastwimpern dem Körper ansitzen. 
Auch hier funktioniert zunachst ein Teil der Kopfwimpern als Tast­
wimpern; sie werden beim Schwimmen steif 
getragen (vgl. Fig 8). Am Rumpf sind bei 
zwei dorsale Paare vor-
handen, eins in der Öso-
phagusregion, eins auf 
dem Hinterriicken. Bei 

den Arten, die mit 
Schuppen, Stielschuppen 

oder Schuppenstacheln 
bedeckt sind (Heterolept-
doderma, Aspidtophorus, 
Chaetonoius) sitzen die 
Tastwimpern auf beson­
ders geformten Schup­
pen. die meist mit zwei 
Langsleisten die Wimperinsertion unigeben. Bei Thatimasioderma 
treten wohl die zirrenartig verlangerten dorsolateralen Haftröhrchen 
in ihrer Funktion vikarierend für die relativ geringe Tastwimper-

-^rrrjj' 
Fig 24 

SuchbeAv egungen \oii Turbanelta — Der punktierte Pfeil 
zeigt die Drehrichtung des Vorderteils an. — Original. 
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bedeckung (etwa 6 bis 8 jederseits) ein (vgl Fig 55) Die Tastwimpern 
smd nicht immer steif, sie konnen bei Turbanclla schlagende Be-
wegungen ausfuhren, und selbst bei den Chaetonottdae bewegen sie 
sich bisweilen wellcnformig An die Sinnesorgane des Kopfes treten 
direkt Telle des Gehims heran Unter den Tastwimpcrn dei Chaetono­
ttdae liat Z E L I N K A Sinneszellen nachgewiesen 

4 S u c h b e w o g u n g e n Zahlreiche Gastrotrichen zeigen bestimmfe 
Bewegungen, die vvohl zur Veistarkung dei Smne»wahrnehmiing dienen 
sollen So fuhrt dei Vorderkoiper beim Schwimmen haufig kurze seit-
liche Wendungen aus Bei Thatimastoderma smd die->e sehr regelmaBig 
und gleichmaCig abwechselnd iiach rechts und links geiichtet, bei Dacty-
lopodella eifolgen sie seltener, ruckartig, bei Macrodasys sehr selten 
Dactylopodella, Turbanella u. a. 
fuhren auch mit hochgehobenem 
Vorderende bei sonst festgehefte-
tem Korpei Suchbewegungen aus 

Sie smd besondeis charakte-
ristisch bei Turbanella, bei der 
der Kopf gleichzeitig weit aus-

holende Rechts- und Lmks-
drehungen vollfuhit (Fig 24) 

Stoifwechsel | 1 A i t d e r 
N a h i u n g — Die Gastiotiichcn 
smd Kleintiei- und Detntus-
fresser Voii zalilrcichen Arten 
weiden Didtomcen gefressen, be­
sondeis Dacti/lopodella ist Diato-
meenspezialist, ihr Magen ist 
stets mit Diatomeensrhalen voll-
gepfiopft (ich zahlto in emem 
Tier 58 Schalen von z T be-
trachtlicher GioBe) Auch Tur-
hanclla Neodasyi u a zeigen 
zahlreiche Diatomeenschalen iin 
Magen, veremzelter flnden sie 
sich bei den Thaumastodcrmtdae 
Macroda-iys, Heteroleptdoderma 
marinum u a F e m e r habe ich 
Turbanella direkt boim Frossen 
von Infusorien beobachtet, eine 
Platydasys hatte iieben Diato-
meen Forammifeienschalen im 

Magen Viele Gastrotiichen 
fressen also Piotisten, be^chalte 
und unbeschalte Daneben ent-
ttalt der Magen bei andeien Arten 

A B 
r.g 25 

Schematische Daistellung des Daimtraktus, 
A üer Macrodasyoidea B dei Chaelonoiotdea, 

\on dei ^ eiitralseite — 1 Mund 
2 ösophagus 3 ösophagusanhang und 

ösophagealporus 4 Mitteldarm , 5 Eiiddarm ; 
6 After (bei B dorsal gelegen und daher nicht 

Bichtbar) 7 Speicheldrüsen 8 Reuse 
^ach RFMWE 
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eine foinkrümolige Moiige, die vcrmutcn laöt. dalJ manche (Macrodasys, 
Chaeionolidue) auch Dctritiusfresser sind, wie sic ja unter don Süi3-
wassergastrotrichen zahlreich vorkomiiien. 

P a r a s i t i s m u s ist unter Gastrotrichen nocli unbekannl. Aller-
dings berichtet CLAPARKDE von Hemidasys agaso Clap, haufiges Vor­
kommen auf dem Polychaeten Nereilcpas candatns; doch fand er diese 
Art auch freilobend, so daB eine zeitweise Synökie (Epökie) nahcr liegt 
als echter Parasit ismus. Der Organisation nacli (fohlcnder Enddarm 
und After, über körperlanger Schwanz mit zahlreichen Haftrührchen, 
dec zur Fortbewegung sehr schlccht, zum Anheften sehr gut geoignet 
ist) könnte man in Urodasys mirabilis cincn Ektoparasiten vermufen. 
Boobachtnngen dai'ül)rr fehlcn noch. 

2-'-] 

Fig. 26. 
Bau des ösophagut. der 

Macrodasyoidia ; 
Schema, perspektivisch dargesiellt. 

1 lichtlirechende Einschlusse: 
2 Kerne; 5 Radiarmuskeln (nur in 
einer Zelle eingczeichnet, 3edoch in 
allen vorhanden) ; 4 auCere IlüUe; 
5 auliere Ringmuskeln; 6 die das 

Lumen auskleidende Kutikula. 
Nach REMWE. 

Fig. 27. 
Queifeehnitt durch Macrodasys in Huhe der 

ösophagealpoii. — 1 üsophagealporus; 
2 Ösophagusanhang; 3 doisale Langsmuskeln; 
4 Ösophagus; 5 Hypodtrmis der Ventralflache; 

6 ventrolateraler Miiskelzug. — Original. 

2. D a r m k a n a 1. — Der M u n d liegt vorn terminal. Der gcrade 
Darmkanal ist morphologdsch und funktionell in zwei scharf ge-
schiedene Haupti'egionen gesondert, in don Ösophagus und den Mittel-
Enddarm (Magen+Intes t inum). 

a) Der Ö s o p h a g u s ist ein muskulöses zylindrischus Rohr mit 
drcikanfigem Lumen. Dabei ist bei den Macrodasyoidea eine Flache 
des Lumens der Ventralseite zugekehrt (Fig. 3 A), bei den Chuctono-
ioidea eine Kante (Fig. 10). Das Lumen ist mit einer zarten Guticula 
ausgckleidet. An sic schlieBt sich eino Zellschicht an, in deren Zeilen 
zahlreiche radiar gerichtete Muskelziigo liegen. Bei mchroren Arten 
(Macrodasys, Turbanella) ist eino Quor.stroitung dicsor Muskeln nach-
gewiesen worden. Nach auBen umschlieBt dieses „Radiarmuskelepithel" 
eine strukturloso Schicht, der — wenigstens bei Macrodasys und Tur­
banella — zahlreiche feine Ringmnskeln angelagert sind (Fig. 26). 
Diesom Ösophagus sitzen bei don Chaetonotoidea die sog. Speiohel-
drüscn, bei den Macrodasyoidea die Ösophagealanhango mit den Öso-
phagoalpori an. Die S p e i c li e 1 d r ü s e n sind zwei P a a r einzellige 
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plötzliche Ervveiterung des Ösophaguslumens infolge Kontraktion dor 
Radiarmuskelschicht. die zugleich mit einem starken Wasserstrom die 
Beiite in den Mund hinein bofördert. Der Mund wird bei den meisten 
Macrodasyoidea kiirz vor der Nahrungsaufnahmo sehr stark erweitert; 
nur die Mehrzahl der Thaumasiodermidae tragen schon beim rubigen 
Schwimmen ibren Mund weit geöffnet und scbeinen ihn bei der Nah­
rungsaufnahmo iibor das Beuteobjekt heriiberzustülpen (nahere Beob-
achtungen fehlen noch). Bei den Chaetonotoidea mit festor Mundröhre 
1st natürlich die Erweiterungsfahigkoit auf ein Minimum herabgesetzt. 

Fig. 30. Nahrungsaufnahnie bei den Macrodasyoidea: in A/D vier auf-
einanderfolgende Phastn. — Der Pfeil im Nalirungaobjelit zeigt die Kichtung 
desselben an, die Pfeile auiierhall) der Nahrung die Strömungsrichtung des 

eingesaugten Wassers. — Original. 

Die Kontraktionswelle der Ösophagusmuskulatur lauft sehr rasch 
von vorn nach hinten und befórdert in der Regel in einem Zuge die 
Nahrung durch den Ösophagus hindurch in den Mitteldarm. Nur bei 
gröCerer Boute sind 2 bis 3 derartige Schluckbewegungon nötig, um 
diese in den Mitteldarm zu befördern. Aus dieser Art der Nahrungs-
aufnahme werden auoh die eigenartigen Ösophagealanhange und Öso-
phagealpori vcrstandlich. Sie dienen offenbar zur Entfornung des mit 
dor Nahrung gleichzeitig eingesaugten Wassers, das auf diese Weiso 
nicht in den Mitteldarm gepumpt wird (vgl. Fig. 30)*^. Das Velum 
von Macrodasys dürfte dabei als KlappenverschluB funktionieren, der 
einen etwaigen Rückstrom aus dem Mund heraus verhindert. Diese 
Art der Nahrungsaufnahme erklart forner den Mangel an Zerkleine-
rungsmechanismen und Greiforganen. Solche Greifeinrichtungen sind 
höcbstens die schwachen den Mund umstellonden Hakchen von Macro­
dasys und Dactylopodella, wahrond die nach auBen gekrümmten Mund-

*) Am geeignetsten für eine derartige Funktion ist eine Lage der Ösophageal­
anhange nahe dem Hinterende des Ösophagus. Diese Lage ist auch für die Melirzahl 
der Macrodasyoidea charakteristisch. 
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röhrenborstcn der C'hactonoloidca offonbar zuv Aufloekerung von Detri­
tus usw. dienen. 

Die Macrodasyoidea suchen ihre Nahrung auf; die meislen Chaeto-
notuidea können auCerdem noch ganz nach Art mikrophager Tierc ihre 
Nahrung herbeistrudeln, indem sie sich mit den hinteren Haftröhrchen 
festheften und durch Kopf- und Bauchwimpern einen kraftigen Strudol 
erzeugen, dessen Verlauf, nach ZELINKA, in Fig. 31 dargestellt ist. Die 
Wimpern in der Umgebung des Mundes werden dabei sfarr nach vorn 

Fig. 31. Chaetüitotus, beim Herbeistrudeln von Nahrungspartikelii. Die 1'feile 
zeigen die Richtung der Wasseiströmuiig an; nur die kleinen Pteile unmittelbar 
vor dem Vordeitnde veranachaulichen die Richtung der Nahrungspartikelchen. 
die durch den Schlag der hinter dem Mund stehenden Wimpern vor den Mund 

befördert werden. — Nach ZKLINKA. 

gehalten und befördcrn etwaige Nahrungspartikel durch einen kurzen 
Schlag vor den Mund, wo sie dann in normaler Weise eingesogen 
werden. 

4. V e r d a u u n g. — Uber die Verdauung ist wenig bekannt. Die 
Besorption der Nahrungsstoffe erfolgt ausschlieClich oder hauptsüchlich 
im Magen, mit Ausnahme der vordersten Zone. Bei den Diatomeen-
fressern finden sich die Farbstoffe der Diatomeen nur in deu Zeilen 
dieser Region eingeschlossen. Dem vordersten Magenteil dürfte 
eine sekretorische Funktion zukommen. Im Magen erfolgt eine 
Lösung der beiden Schalen der Diatomeen, so daC trotz der boschalten 
Nahrung eine weitgehend intrazellulüre Verdauung nicht ausgeschlossen 
ist. (Eher ist dies jedoch bei gefressenen Foraminiferen der Fall.) 

5. E x k r e t i o n . — An Exkrotionsorganen besitzen die Gastro-
trichen ein P a a r P r o t o n e p h r i d i e n (Fig. 32), die ein einziges, 
stabförmiges Terminalorgan besitzen, an das sich der stark auf-
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drei sich berührendc Verdickungen der Cuticula, die vielleicht cine 
derartige Funktion besitzen. 

Die Grenze zwischen Ösophagus und Mittcldarm ist sehr scharf, 
das Darnilumen hier auf ein Minimum eingeengt. An dieser Über-
gangsstelle findet sich bei den Chaetonotoidea und Macrodasys ein 
kleines, auiJerlich nicht sichtbares Z w i s c h e n s t ü c k , das bei ersteren 
ais in das Mitteldarmlumen hineinragende Reuse, bei letzterem als 
Zapfen ausgebildet ist (Fig. 5, 7). 

b) Der M i 11 e 1 d a r m ist vorn weit (Magen), verschraalort sich 
nach hinten entweder allmahlich(Cfeoe<owotoïdeajoderbildet hinten cinen 

Fig. 29. Vorderende, A von Paraturhanella dohrni Remane (Ventralseite) ; 
^ B von Neodasys chaetonotoideus Remane (Dorsalseite) : C von Dinodasyn mirabüis 
• \ Remane (Dorsalseite). — 1 Sfempelgrube; 2 Mundróhre: 3 verdere Haftróhrchen: 

^ 4 zu einem ,,SeitenfüBchen" vereinigte seitliche Haftrölirchen; 5 Wimpergrube. 
Original. 

abgesonderten dünneren Teil, das Intestinum (viele Macrodasyoidea). 
Bei den Chaetonotoidea und Macrodasys ist noch kurz vor dem After 
durch einen kleinen Ringmuskol ein Enddarm abgegliedort. Der Mittel-
darm besteht bei den Chaetonotoidea nur aus 4 Zellreihen, bei den 
Macrodasyoidea sind sic viel zahlreicher. Die Zeilen des Mitteldarm-
epithels sind sümtlich wimperlos. Dem histologischcn Bau nach sondern 
sie sich in 3 Typen, die in 3 hintercinander liegenden Regionen liegen. 
Die vorderste Region umfaCt nur den vordersten Teil des Magens und 
ist am lebenden Tier schon durch die hellere Tönung von der folgenden, 
die den ganzen übrigen Magenteil einnimmt, zu untorscheiden. Die 
dritte Region fallt mit dem Intestinum zusammen. Innerhalb der ein-
zelnen Regionen sind die einzelnen Zeilen durchaus gleichartig gebaut. 
Diese Regionenbildung ist bei den Macrodasyoidea viel ausgepragter 
als bei den Chaetonotoidea. Jegliche Anhangsorgane, eiwa Mitteldarm-
drüsen usw., fehlen dem Mitteldarm. Ferner ist keinerlei Muscularia 
nachzuweisen. Der After liegt bei den Macrodasyoidea stets ventral, 
ein Stuck vor dem hinteren Körpcrende, bei den Chaetonotoidea dagegen 
dorsal, etwas oberhalb der Vereinigungsstelle der beiden Zehen. Vro-
dasys ist afterlos, 

3. N a h r u n g s a u f n a h m e . — Die Gastrotrichcn saugen ihre 
Nahrung in sich hinein. Die Saugwirkung wird erzielt durch eine 
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Gebilde, die dein üsophagns seitlich ansitzen. Ihro Einmündung in den 
Ösophagus und ibre Funktion sind noch unbekannt. Die Ö s o p h a -
g e a l a n h i i n g e der Macrodasyoidea sind ein Paa r seitlicho Aus-
sackungen des Ösophagus, in die sich sowohl das Lumen des Öso­
phagus als auch seine Muskelsohicht fortsetzt. Sie liegen in der Regel 
dicht vor dem Ende des Ösophagus, bei Marrodasys und Plpurodasys 
(und llrodasysl) aber weit vor domselben. Von auBen hor zieht mm 
oine Eiiistülpung der Körperoberflache zu den Ösophagealanhangon hin, 
und an dem Borührungspunkt beider bricht das Ösophaguslumen durch 
einen Porus in die Einstülpung, d. h. nach au Ben durch. Es sind also 
cine Art , , K i e m e n s p a l t c n" ( O e s o p h a g c a l p o r i ) verbanden 
(Fig. 27). 

Mannigfallige Koniplikationen zoigt das Vorderende des Ösophagus 
und der Mundrand. Für die Chadonotoidea ist das Vorbandensein 
einer M u n d r ö h r e (der Zahnzylinder 
E H R E N B E R G S ) cbarakteristisch. Es ist 
dies ein zylindrischcs Rohr von sehr wech-
selnder Ausdebnung, das sicb vorn an das 
Ende der Muskelsohicht des Ösophagus 
anscblieDt und dessen Innenwand in der 
Regel einen Kranz von nach auBen ge-
hogonen Stacholn tragt (Fig. 28). Diesp 
Mundröhre kann je nach den Arton in 
vcrschiedenem MaCe vorgestülpt und aus-
cinandorgebreitot werden; bei den marinen 
Arten ist sie nur mittelgroB bis klein und 
kann in geringem MaBe vorgestülpt wer­
den. Über die Entstebung dieses eigen-
artigen Organs geben verscbiedene Macrodasyoidea AufschluB. Hier 
ist eine abgegrenzte Erweiterung des Ösophaguslumens verbunden 
mit einer nur wenig hoben Radiürmuskelschicht, also eine Bukkal-
höhle im AnschluB an den Mund verbreitet (Urodasys, Tiirha-
nella u. a.); bei manchen Arten ist die Muskelschicht an der Wan-
dung so reduziert, daB das ganze Gebilde aus einer chitinigen Substanz 
besteht. Es ist dann nach innen zusammenklappbar und tragt bei Nco-
dasys vier Versteifungsleisten (Fig. 29 B). Dieses Stadium erinncrt bereits 
weitgehend an die Mundröhre der Cliaetonotoidea. Violleicbt ist das 
V e l u m , jene vorn an die Muskelschicht des Ösophagus angrenzende, 
in das Lumon zurückgeklappte Ringfalte von Macrodasys, auf ahn-
lichem Wege entstanden. H a k c b e n in der Umgebung des Mundes 
kommen unter den Macrodasyoidea nur bei Macrodasys und Dactylo-
podella vor. Sie sind im Gegensatz zu denen der Chacfonotoidoa nach 
innen gekrümmt. Vielen Macrodasyoidea fehlen derartige Speziali-
sationen der Mundgegend. Bei den Thaumastodermatidae ist der Mund 
enorm erweitorungsfilhig: er führt in oine trichterartige Erweiterung 
des Ösophaguslumens. 

Irgendwelche Organe zur Z e r k 1 e i n e r u n g d e r N a h r u n g 
sind bei den marinen Gastrotrichen nicht vorhanden, nur bei Hetero-
lepidoderma aff. marinum Remane finden sich hinter der Mundröhre 

Fig. 28. 
Vorderende von Chaetonotus im 
Lang.sechnitt. — 3 ösophagus; 

2 Lippe ; 3 Mundröhre. 
Nach ]{EM\NK. 
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gewundene Exkretionskanal anschlieCt. Die Mündung liegt für jedes 
Protonephridium getrennt, an der Ventralflache unter dem Mitteldarm. 
Derartige Protonephridien sind zwar bei den SüCwasserformen ver-
breitet, kommen aber unter den marinen Formen nur wenigen Chaeto-
notoidea zu (Heterolepidoderma marinum Rem. u. a.), scheinen aber 
innerhalb dieser Ordnung 
schon den Xenotrichulidae zu 
fehlen. Ferner fehlen allen 
Macrodasyoidea Protonephri­
dien. 

Über die Physiologie des 
Exkretionsvorganges ist 

nichts bekannt; nur wenige 
Einzelphanomene kónnen mit 
mehr oder weniger groBer 

Wahrscheinlichkeit diesem 
Vorgang zugeteilt werden. 
Hierzu gehören die G1 a n z -

k ö r p e r , kleine, licht-
brechende Gebilde, die in den 
Mitteldarmzellen bald weit 
verbreitet, bald auf das In-
testinum beschrankt liegen. 
Sie werden vielfach (LUD-
WIG u. a.) als Exkretstoffe 
angesprochen, und somit wird 
dem Mitteldarm eine exkreto-
rische Funktion zuerkannt. 
Ferner liegen bei manchen 
Macrodasyoidea (Macrodasys. 
Thauinastoderma) grünliche 
oder braunlicbe. lichtbrechen-
de K o n k r e t i o n e n von 
wechselnder GröBe in der 
Leibeshöhle. Ahnlich gefarbte 
Kugein finden sich verbreitet 
in den Ösophaguszellen. Viel-
leicht sind die Konkretionen 
gespeicherte Exkretstoffe, di« Einschlüsse in den Ösophaguszellen ihre 
Abbauprodukte, die dann in das ösophaguslumen und so nach auBen 
gelangen. Vitalfarbungen, besonders mit Neutralrot, haben ergeben, 
daC bei den Chaetonotidae, also den Formen, bei denen hauptsachlich 
der Mitteldarm für eine exkretorische Funktion in Betracht kommt, 
dieser auch tatsachlich Farbstoff speichert, wahrend dies bei den 
Macrodasyoidea die lichtbrechenden Einschlüsse der Ösophaguswandung 
und die Rückendrüsen tun. 

6. A t m u n g. Besondere Atmungsorgane fehlen den Gastrotrichen. 
was ja bei ihrer geringen GröBe nicht auffallend ist. Das Oj-Bedürfnis 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee VII . d 3 

Fig. 32. 
Mittlerer Teil von Chaetonotus mit den 

Protonephridien. — 2 Wimperflamme; 
2 öaophagus; 3 verdere Schlinge des 
Protonephridialkanals; 4 Knauel des 

Protonephridialkanals; fl E i ; ^ Miindungen der 
Protonephridien; 7 Mitteldarm. — Nach ZELINKA. 
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scheint boi manchen Arten gering zu sein, so z. B. bei Turhaneïla 
hyalina M. Schultze, die sich in einem schmalen GefaC mit 15 cm 
hohem Wasserstand und einer durchschnittlichen Temperatur von 18° 
bis 20° C 3 Wochen ohne Durchliiftung und ohne Pflanzenwuchs hielt 
und dabei fortgepflanzt hatte. 

Fortpilanzung 1. G e s c h l e c h t e r . — Bis vor kurzer Zeit waren 
die Geschleehtsverhaltnlsse der Gastrotrichen noch unerforscht. Man 
kannte nur parthenogenetisch sich vermehrende Weibchen; Mannchen 
oder mannliche Geschlechtsorgane suchte man vergebens. Nunmehr 

I I I 

A B 
Fig. 33. Mannlicher Genitalapparat verschiedener Gastrotriciien. 

A: Cephalodasys. B: Thaumastodermatidae. C: Macrodasys, D: Turbanella. 
i Genitalporus; 2 Vas deferens; 5 und 4 Hoden; 5 Penis. — Nach REMANE. 

sind bei samtlichen Macrodasyoidca und unter den Chaetonotoidea bei 
den Xenotrichulidae mannliche Geschlechtsorgane festgestellt. Alle 
diese Tiere sind Zwitter. Noch nicht ganz klar sind die Geschleehts­
verhaltnlsse von Dactylopodella. Hier findet man Tiere mit nur mann-
lichen, Tiere mit nur weiblichen Geschlechtsorganon und Zwitter. Ent-
wpder kommen bei dieper Gattung S, $ und Zwitter vor, oder die Gonaden 
funktionieren nur in bestimmten Zeiten, und zwar so, daC oine Periode 
mit gemeinsamer Funktion (zwittrige Phase) und Perioden mit rein 
mannlicher oder rein weiblicher Funktion auftreten. Bei den marinen 
Chaetonotidae sind, ganz ebenso wie bei den SüBwassergastrotrichen, 
noch keinerlei mannliche Geschlechtsorgane bekannt. 

2. G e s c h l e c h t s o r g a n e . — Bau und Lagerung der Ge­
schlechtsorgane zeigen auffallende Vielgestaltigkeit. Die H o d e n sind 
hohle, mit Spermien gefüllte Sacke, die in der Regel seitlich neben 
dem Magen liegen. Sie sind bei den Xenotrichididae und den Macro-
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dasyoidea (ausschlieJ31ich der Thaumastodermatidae) paarig; die Thau-
mastodermatidae besitzen nur einen unpaaren rechten Hodun. Hinten 
schlieCen sich an die Hodcn die meist wenig schart abgesetzten V a s a 
d e f e r e n t i a an, die im unpaaren medianen mannlichen Genitalporus 
ausmünden. Dieser liegt meist dicht vor dem After; nur bei Dactylo-
podella, ürodasys und Macrodasys findet er sich weit vor ihm und bei 
Turbanella sogar dicht hinter Beginn der Mitteldarmregion. Bei dieser 
Gattung biegen die Vasa deferentia nach anfanglich kurzem Verlaut 
nach hinten in scharfer Wendung nach vorn um (Fig. 33) 

M 

Fig. 34. Weiblicher Genitalapparat verschiedener Gastrotiichen (Schemata). 
Die 0\arien sind seiikrecht srhraffieit, das Eilager (Uterus) piinktiert 

unirandet, das Receptaculum seininis hoiizonlal oder radiar schraffiert, 
die Bursa (opulatrix l zw der Ovidukt kreuzweise schrafficit. 

A: Cephalotiasys, 1 Bursa copulatrix; 2 Receptaculum seminis; 3 Eilager; 
4 Ovar. B: Thaumastodfrma. C: Macrodasys; 9 Antrum femininum. 
D: Turbanella; 5 Eilager; 6 Receptaculum seminis; 7 Ovidukt; 8 Ovar. 

Nach REMANB. 

Macrodasys, ürodasys und Hemidasys tragen am Genitalporus einen 
konischen P e n i s , der bei Hemidasys nach CLAPARÈDE Kutikular-
platten triigt (Fig. 60). Bei Macrodasys ist an der Vereinigungsstelle 
der beiderseitigen Vasa deferentia eine S a m e n b l a s e (Vesicula se-
minalis) ausgebildet; Lepidodasys platyurus Rem. zeigt eine starke 
lokale Erweiterung in jedem Vas deferens, also falsche Samenblasen. 

Der weibliche Genitalapparat (Fig. 3-4) ist in Ovar, Eilager 
(Uterus), Receptaculum seminis und Bursa copulatrix bzw. Ovi­
dukt gegliedert; nu r bei Macrodasys schlieCt sich noch ein 
Antrum femininum an (Fig. 34 C). Das O v a r ist, mit Aus-
nahme der Thaumastodermatidae und der Gattung Cephalodasys, 
paarig und liegt in der Regel seitlich neben dem hinteren Teile 
des Mitteldarms. Bei den genannten Ausnahmcn findet sich das un-

vn. d 3* 
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paare Ovar dorsal, und zwar bei den Thaumastodermatidae oberhalb des 
Intestinum am Receptaculum seminis, bei Cephcdodasys weit vorn über 
dem Magen. Vor dem oder den Ovarien liegt, mit Ausnahme von 
Cephalodasys (hier hinter dem Ovar), das geraumige unpaare, von 
einer dunnen HüUe umgebene E i l a g e r ( U t e r u s ) , in dem sich 
die reifen Eier befinden. Soweit bisher bekannt, ist dieses Eilager und 
mit ihm der ganze übrige Teil des v^eiblichen Genilalapparats nur bei 
Macrodasfis und Hemidasys ventral vom Darm gelegen, bei allen übrigen 
aber dorsal. An das Eilager schlieBt sich nach hinten das R e c e p t a ­
c u l u m s e m i n i s an. Es kommt woitaus dor Mehrzahl der Formen 
zu; es fehlt nach den bisherigen Untcrsuchungen den Gattungen Macro­
dasys, (Urodasys'?) und Lepidodasys; die Thaumastodermatidae. Turba-
nella und Daclylopodella besitzen es. An das Receptaculum schlieBt 
sich als letzter Teil ein iiberaus verschiedenartiges Gebilde an, die 
B u r s a c o p u l a t r i x odor der O v i d u k t. Bald ist es langgestreckt 
(Tiirbanella, Macrodasys caudatus und M. cephalatus), bald kurz birn-
förmig, bald ist es mit einer Muscularis versehen, bald ohne diese, usw 
Die w e i b l i c h e G e n i t a l ö f f n u n g mündet entweder mit dem 
After gemeinsam (Tiirbanella, Cephalodasys, wahrschcinlich auch bei 
den Chaetonotoidea) oder ventral dicht vor diesem (Thaumastodermati­
dae, Macrodasys, Bactylopodella). Bei den Formen nun, bei denen das 
Eilager dorsal, die Genitalöffnung aber ventral liegt, verlaufen die 
Ausführwege, also in erster Linie die Bursa copulatrix, links iim den 
Darm herum von der Dorsal- nach der Ventralseite {Thaumastodermati­
dae, Bactylopodella). Hinzugefügt veerden muB noch, daB sich bei den 
Thaumastodermatidae noch drüsige Organe an den Gonitalpori fuiden, 
deren Funktion bis jetzt jedoch unbekannt ist. 

Es crgcben sich also mannigfaltige Varialionen des weiblichen 
Genitalapparates, von denen die Haupttypen schematisch in Fig. 34 
dargestelll sind. 

3. D o t t e r s t o c k . — Noch ein weiteres Organ muB höchstwahr-
scheinlich dem Genitalapparat zugerechnet vferden. Es handelt sich 
um ein kernreiches, langgestrocktes Gebilde, das bei der Mehrzahl der 
Macrodasyoidea vorkommt. Es ist entweder paarig oder unpaar (dann 
auf der rechten Seite: Thaumastodermatidae) und liefert vielleicht Nahr-
stoffe für die heranwachsenden Eier. Ich bezeichne es deshalb (mit 
einem groBen Fragezeichen) als „Dotterstock". Möglicherweise gehort 
es aber dem mannlichen Genitalapparat an. 

4. S p e r m i e n . — Die Spermien der Gastrotrichen zeigen zwei 
verschiedene Bautypen: bei dem einen Typus sitzt an einem eiförmigon 
Vorderteil ein kurzer Schwanz (Neodasys); der andere ist langgestreckt, 
fadenförmig (alle anderen Gastrotrichen). Die relative Lange der faden-
förmigen Spermien ist betrachtlich. Eine Ptychostomella ommatophora 
Rem. von 320 ," Körperlange besaB Spermien von 180 ;" Lange! Ahu-
lich sind die Verhaltnisse bei den anderen Arten. Die fadenförmigen 
Spermien sind vorn zugespitzt; bald hinter der Spitze beginnt eine 
undulierende Membran in engen Spiralen den etwas verstarkten Mittel-
teil zu umwinden. Dieser Mittelteil nimmt etwa Vi bis Va der Gesamt-
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lange cin. der Rest w a d von dein femen, dunnen Schwauz gebildet. 
Die Lage des Kerns usw. im Spermium ist noch unbekannt. 

Die Spermien eines Individuums sind stets auf gleicher Entwick-
lungsstufe, so daC sie also nicht kontinuierlich hintereinander, sondern 
satzweise in groBen Intervallen oder überhaupt nur einmal reifen. 

5 E 1 e r. — Die Eier der Gastrotrichen sind relativ groB, von 
ellipsoider Form Der groCc Kern liegt zentral, peripher der Dotter. 
Bei den kleineren Arten (Heterolcpidoderma marinum Rem., Aspidio-
phorus marinus Rem u a.) betragt der Langsdurchmesser des Eies 
nicht -w eniger als % bis K der Korperlange, bei den gioCeren Formen 
verschiebt sich dieses Verhaltnis allmah-
lich zuungunsten der Eilange; sie betragt 
bei Bactylopodella etwa ^/s der Korper­
lange, bei Macrodasys etwa */io usw. In-
folge dieser Dimensionen liegen im Eilager 
nur einige reife Eier gleichzeitig, bei den 
Chactonotoidea stets nur eins. Sie be^itzen 
eine lichtbrechende HüUe. 

Nach Z E L I N K A funktionieren bei den 
Chaetonotidae die beiden Ovarien nicht 
gleichzeitig, sondern abwechselnd, indem 
erst in dem einen ein Satz Eier reift, dann 
in dem anderen. 

Fig 35 
Abgelegtes Ei von Chadonolus maximus Ehrbg ; 

A Totalansicht; B Lage dea Embryos im Ei zeigend. 
Nach ZELINKA. 

Fig 36 
Chaetonoius persetofus Zelinka, 

niit Eiern des z\ieiten Typs. 
Nach REMA\E. 

Abgelegte Eier sind nur von Süfiwassergastrotrichen bekannt; bei 
den marinen Chaetonotoidea sind sie aber sicher ganz ahnlich gebaut. 
Charakteristisch fur diese Eier ist die feste, mit mannigfachen Vor-
spriingen, Stacheln und dgl. versehene Hiille (vgl. Fig. 35). 

Neben diesem allgemein verbreifeten Eityp ist bei einigon SuCwasser-
gastrotrichen (Chaetonotus larus O F. Muil., Ch. perseiosus Zelinka) 
noch ein weiterer Eityp beobachtet worden (METSCHNIKOFF, REMANE 
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1926 c) Die Eier smd viel kleiner und beieits im Mutterkorper gefurcht 
(Fig 36) Ob es sich hier um (5-Eier oder um die eines Parasi ten handelt, 
1st noch ungeklart ebenso ob dieser zweite Eityp auch bei den mannen 
Chaetonoüdae voikommt 

6 B e f i u c h t u n g , P a r t h e n o g e n e s e — Die Eier der 
SuCwassergastrotrichen entwitkeln sich paithcnogenetisoh, und das 
gleiche trifft sicherlich fur die der m a n n e n Chaelonottdae zu Fu r die 
ubrigen mannen Formen mit mannlichen Gebchlechtsorganen liegt 
kemeilei Grund zur Annahme parthenogenetischer Fortpflan/ung vor, 
im Gegenteil, bei den zahlreichen Formon mit Receptaculum seminis 
hat R E M A N E dasselbe ausnahmslos mit Spermien gefullt gefunden, so 
daC eine Befiuchtung samtlicher Eier wahrschemlich ist Die Spermien 
dringen \om Receptaculum m die Eier der J'Alager, dabei fand icli bei 
Cephalodasys und Platydasys mehieie Spermien m ein&m Ei, also 
Polvspermie Die Befiuchtung ist bei diesen Formen demnach eine 
mneie Die Kopulation ist noch nicht beobachlet worden 

Entwicklungsgeschichte | 1 E m b r y o n a l e n t w i c k l u n g — D i e 
Entw ickhing der Gastrotrichen ist d i r e k t , ohne jede Larvalstadien 
oder Laivaloigane Dio Furchung der Eier beginnt mit Ausnahme des 
oben erwahnten zweiten Eityps von Chaetonotus larus O F Muil und 
Ch persetosus Zei stets auBerhalb des mutterlichen Korpeis, auch 
wenn die Befruchtung in demselben oifolgt Die E i a b l a g e ist bisher 
nur bei SuCwassergastiotiichen bekannt, die Eier werden emzeln auf 
den Boden ms Pflanzcngewirre, m leere Ostracodenschalen und dergl 
abgelegt Ubei die F u r c h u n g ist so gut wie nichts bekannt Die 
Abbildungon der ersten beiden Furchungen, wie sie LUDWIG 1875 ge-
geben hat, sind das einzig bekannte gebheben In spateren Stadiën 
liegt der E m b r y o \ent ra lwai ts oingeknickt Das S c h l u p f e n 
erfolgt durch Sprengen der Eihulle, die nach M A R C O L O N G O an dem 
einen Pol deckelartig abgesprengt wird 

2 W a o h s t » m — Bei den Chaetonotoidca ahnelt das juiige Tier 
dem erwachsenenTiersehr stark (Fig 37) ]a bei den kleineren Ai ten findet 
nur ein sehr geringfugiges Wachstum statt fur das keine Zellteilungen, 
sondcin lediglich , Dehnung ' der Gewebe angenommen werden konnte 
Nach Z E L I N K A vergroCert sich bei Chaetonotus maximus Ehrbg emem 
sehi nahen \ e iwand ten des marinon Ch ballicus R e m , wahrend des 
Wachstums hauptsachlich der Mitteldarm, etwas der Flimmertnchter, 
wahrend die Giofie von Kopf, Hals, Haftrohichen, Stacheln und Oso­
phagus unverandert bleibt Bei den Macrodasyoidea findet ein viel star-
keres Wachstum statt, um so starker, je groCer die Art ist Die jungsten 
von R E M A N E beobachteten Tiere (Fig 38, 39) batten z B bei Turbanella 
eineKorperlange von 120/* d ] % der Lange des geschlechtsreifen Tieres, 
bei 1 haumastoderma und Dactylopodella betrug sie 'A, bzw etwa % der 
Lange erwachsener Tiere Wie bei den Chaetonotoidca bind an den 
jungen Macrodasyoidea die Dimensionen von Kopf und Osophagus viel 
groCer als an erwachsenen, so daC die Hauptwachstumszone die Mittel-
daimiegion botnfft Bei Macrodasys buddenbrocki Rem z B betragt 

file:///entralwaits
file:///eiwandten
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die relative Ósophaguslange am jüngsten Tier %, beim erwachsenen 
Tier J<i der Gesamtlange; gleichwohl findet bei der Mehrzahl der Arten 
im Gegensatz zu den Chaetonotoidea auch ein Wachstum des Öso-
phagus statt. 

Ferner findet bei don Macrodasyoidea wahrend des Waohstums 
einc Vermehrung der Haftröhrchen und eine Veranderung der Körper-
form statt. Die Vermehrung der Haftröhrchen betrifft sowohl vordere 
als auch hintere und seitliche Haft­
röhrchen. Besonders stark ist sio bei 
Turbanella: hier f and RE- .yrr^ 
MANE am jüngsten Tier éf V 
2 vordere, 2 hintere und 
4 seitliche Haftröhrchen 
im Seitenfeld. beim er-

Fig. 37. Fig 38. Fig. 39 
ChaetonotUB maximus Macrodasys Turbanella kyahna 

Ehrbg. buddenhrocki Rem. Rem. 
Nach ZEIINKA. Nach REMANE. Nach RESHNE 

wachsenen Tier betragen die entsprechenden Zahlen 16, 16, über 60! Viel 
geringer sind in dieser Hinsicht die Differenzen bei Dactylopodélla haltica 
Rem. Das jüngste Tier trug 1 vorderes, 2 hintere und 3 seitliche Haft­
röhrchen; die entsprechenden Maximalzahlen für erwachsene Tiere sind 
3 (5), 8 und 6. Die neuen Haftröhrchen sprossen neben und auch 
zwischen (seitliche Haftröhrchen) den schon bestehenden hervor. 

Die Veranderung der Körperform betreffen neben den allgemeinen 
Proportionen in erster Linie die Anhange. Die Schwanzlappen sind bei 
jungen Tieren nur minimal entwiokelt, der Schwanz fehlt bei jungen 
Macrodasys buddenbrocki noch; junge Turbanella cornuta Rem. und 
Dactylopodélla baltica Rem. tragen noch keine Kopftentakel, bzw. Kopf-
lappen. j 
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Die Ausbildung der Geschlechtsorgane erfolgt sohon vor vollendetem 
Wachstum. Manche Arten zeigen dabei ein« deutliche P r o t e r a n d -
r i e {Macrodasys, Urodasys), andere nicht {Titrhanella). 

I ökologle 1. J a h r e s z e i t l i c h e s A u f t r e t e n . — Die ma-
rinen Gastrotrichen traf REMANE zu allen Jahreszeiten an. Auch eine 
beslimmte Fortpflanzungszeit besteht nach den bisherigen Untersuchun-
gen nicht. Alle haufigoren Arten (Turbanella, Macrodasys, Dactylo-
podclla, Thaumastoderma, Chaetonotus pleuracanthus Rem. u. a.) wurden 
zu allen Jahreszeiten mit reifen Geschlechtsprodukten angetroffen; nur 
scheint die Zahl der jugendlichen Tiere im Vergleich mit den er-
wachsenen im Spatsommer und Herbst etwas gröDer zu sein als in 
den anderen Jahreszeiten. 

2. V e r b r e i t u n g s m i 11 e 1. — Da die aktive Fortbewegungs-
fahigkeit der Gastrotrichen sehr gering ist und auch die Jugendstadien 
in keiner Weise zur Verbreitung angepaBt sind, muB diese in erster 
Linie passiv erfolgen. Dies kann geschehen: 1. Durch Verschleppung 
der Eier. Diese sind ja oft an Wasserpflanzen angeheftet und können 
mit diesen transportiert werden. Das gilt hauptsachlich für pflanzen-
bewohnende Arten. 2. Durch passive Verbreitung erwachsener Tiere. 
Die sandbewohnenden Arten. heften sich, wie erwühnt bei jeder Beun-
ruhigung fest an ein Sandkorn und mit diesen können sie bei Sturm 
fortgetrieben werden. 

3. Als F e i n d e der Gastrotrichen kommen alle Sandfresser, also 
Arenicola, Seeigel usw., in Betracht, die mit dem aufgenommenen Sand 
auch Gastrotrichen fressen: ferner leben in der Sandformation auch 
kleinere tierfressende Arten (Turbellarien), denen ebenfalls Gastro­
trichen zur Nahrung dienen können. P a r a s i t e n wurden in marinen 
Gastrotrichen bisher nicht beobachtet. 

Verwandtschaftsbeziehungen | Da die Embryologie der Gastrotrichen 
noch nicht bekannt ist, stöBt eine Beurteilung der Verwandtschafts­
beziehungen auf groBe Schwierigkeiten, da bei Ahnlichkeiten mit anderen 
Tiergruppen die Frage nach Homologie oder Analogie schwer entschieden 
werden kann. Immerhin sind die Ahnlichkeiten der Gastrotrichen mit 
den Nematoden so zahlreich, dai3 eine Verwandtschaft beider Gruppen 
sehr wahrscheinlich ist. Die Ahnlichkeiten betreffen in erster Linine 
den Darmtraktus (terminaler Mund; Ösophagus der Gastrotrichen = 
Pharynx der Nematoden; die Reuse der Cliaetonotoidea und der Zapfen 
von Macrodasys = ösophagus der Nematoden; Mitteldarm bei beiden 
Gruppen scharf vom Vorderdarm getrennt, gerade, ohne Mitteldarm-
drüsen und Bewimperung; After bei Nematoden und Macrodasyoidea 
ventral). Es finden sich aber auch solohe in der Körperdecke (Haft-
röhrchen in ganz ahnlicher Anordnung bei manchen Nematoden, z. B. 
den Chaetosomatidae), den Sinnesorganen (Anordnung der Tastborsten; 
die Stempelgruben der Macrodasyoidea vielleicht den „Amphids" der 
Nematoden homolog) und der Muskulatur (Fehlen der Ringmuskulatur). 
Nachst den Nematoden kommen für eine Verwandtschaft mit den 



Gastrotricha: ökologie, Phylogenie, Systematik VII d 41 

Gastrotrichen die Archianneliden in betracht; es folgen Rotatorien und 
Kinorhynchen. Damit sind die Verwandten der Gastrotrichen aufge-
zahlt. Phylogenetisch könnte man die Gastrotrichen am besten als 
Abkömmlinge von Archianneliden. und der Wurzel der Nematoden und 
Kinorhynchen nahestehend, betrachten: doch langen die bekannt ge-
wordenen Tatsachen noch nicht zur Lösung dieser Frage aus. 

Systemat ik Die Gastrotrichen zerfallen in die beiden scharf ge-
schiedenon Ordnungen der Macrodasyoidea und Chactonotoidea, deren 
Unterschiede sich aus den folgenden Diagnosen ergeben. Die Familien-
einteilung der Macrodasyoidea wird sich noch in manchem Funkt 
wandein, wenn zahlreichere Arten anatomisch untersucht sein werden. 
Deutlich heraus hebt sich die Familie der Thaumastodermatidae. die 
sicher eine natürliche Gruppe bildet. 

1. Ordnung: Macrodasyoidea. 
Gastrotrichen mit Osophagealanhangen und Osophagealpori; ohne 

Speicheldrüsen; Mitteldarm aus mehr als 4 Zellreihen bestehend; After 
ventral. Das Ösophaguslumen kehrt eine Flache (des Dreikants) der 
Ventralseite zu. Vordore, seitliche und hintere Haftröhrchen vorhanden, 
von letzteren mindesten 6; Protonephridien fehlen; mannlicher Genital-
apparat stets voU entwickelt. 

1. Fam.: Macro dasyidac. — 0.5 bis 1.5 mm; Ovarien und 
Hoden paarig, c5-Genital6finung mit Penis, weit vor dem After; Eilager 
ventral; Ösophagusanhange weit vor dem Ende des Ösophagus; seitliche 
Haftröhrchen in lateraler und dorsolateraler Reihe, ohne Wimpern; 
Hinterende ohne Schwanzlappen. — Gattungen: Macrodasys Remane, 
Urodasys Remane und wohl auch die anatomisch noch zu untersuchende 
Pleurodasys Remane. 

2. Fam.: Lepidodasyidae. — 0.7 bis 1 mm; Ovarien unpaar ; Ei­
lager und Ausführgange dorsal; Hoden paarig; c?-Genitalöffnung ohne 
Penis, dicht vor dem After; Ösophagusanhange dicht vor dem Ende des 
Ösophagus; Haftröhrchen wie oben; Hinterende ohne Schwanzlappen 
(ausschliefilich Acanthodasys). — Gattungen: Lepidodasys Remane, 
Acanthodasys Remane, Cephalodasys Remane. 

3. Fam.: Daciylopodellidae. — 0.3 bis 0.4 mm; Ovarien und 
Hoden paarig; (5-Genitalöffnung weit vor dem After, ohne Penis ; 
Eilager dorsal, Ausführgange links um den Darm herumliegend zur 
ventral \o r dem After gelegenen $-Genitalöffnung führend; Ösophagus­
anhange dicht vor dem Ende des Ösophagus; seitliche Haftröhrchen 
in nur eiiier Reihe, ohne Wimpern; mit 2 Schwanzlappen, — Gattung: 
Dactylopodella Remane. Vielleicht gehören hierher auch die Gattungen: 
Neodasys Remane, Dinodasys Remane und Paraturbanelta Remane, die 
aber möglicherweise, alle oder z. T., zur nachsten Familie gerechnet 
werden mussen. 

4. Fam.: Turbanellidae. — 0.5 bis 0.65 mm; Ovarien und Hoden 
paarig; c?-Genitalöffnung ohne Penis, weit vorn, dicht nach Beginn der 
Mitteldarmregion; Eilager und Ausführgange dorsal; mit Y-Organ; 
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Osophagusanhange dicht vor dem Ende des Osophagus liegend; seit­
liche Haftröhrchen in einem Seitenfeld und in dorsolateraler Reihe, 
jedes mit-einer langen Wimper am oberen Ende; 2 breite Schwanzlappen. 
—• Gattung: Turbanella M. Schultze. 

5. Fam.: Thaumastodermatidae. — 0.2 bis 0.5 mm; Ovarien 
und Hoden unpaar, Hoden auf der rechten Seite: (5-Genitalöffnung ohne 
Penis (Ausnahme: Hemidasys), dicht vor dem After; Eilager dorsal, Aus-
führgange links um den Darm herumliegend; Osophagusanhange dicht 
vor dem Ende des Osophagus; seitliche Haftröhrchen meist in einer 
dichten ventrolateralen und in einer lateralen Reihe, ohne Wimpern; 
in der Regel ohne Schvfanzlappen. — Gattungen: Platydasys Remane, 
Ptychostomella Remane, Hemidasys Glaparède, Diplodasys Remane, 
Thaumastoderma Remane, Tetranchyroderma Remane. Echinodasys 
Remane. 

2. Ordnung: Chaetonotoidea. 

Gastrotrichen ohne Ösophagealanhange und -pori; mit Speichel-
drüsen; Mitteldarm nur aus 4 Zellreihen bestehend; After dorsal. Das 
Osophaguslumen kehrt eine Kante der Ventralseite zu; höchstens hintere 
Haftröhrchen verbanden, nie mehr als 4; Protophridien verbanden 
(Ausnahme Xenotrichula"?); mannlicher Genitalapparat nur bei Xeno-
trichula verbanden. 

Von den ö Familien sind nur 2 im Meere vertroten. 

1. Fam.: Xenotrichulidae. — 0.26 mm; an den Kopf-
seiten 2 stabförmige Tentakel; Ventralbewimperung auf den Vorder-
körper bescbrankt; Wimpern zu „Cirren" umgebildet; Hoden vorhanden, 
paarig. — Gattung: Xenotrichula Remane. 

2. Fam.: (' h a e t o n o tid a e. — 0.07 bis 0.2 mm*^; ohne Tentakel; 
Ventralbevjrimperung normal, die ganze Ventralflache in 2 Bandern 
durchziehend, Hoden unbekannt. — lm Meere kommen Vertreter der 
Gattungen Ichthydium Ebrbg.. Chaetonotus Ehrenberg, Aspidiophorus 
Voigt und Heterolepidodcrma Remane vor. 

B e s t i r a m u n g s t a b e l l e . 

Vorlaufig laBt sieh nur für die geschlechtsreifcn Tiere eine Be-
stimmungstabelle entwerfen; da die Jugendformen aber nach den bis-
herigen Kenntnissen (vgl. S. VII. d 38, 39) in ganz bestimmten Merk-
malen von den geschlechtsreifen Tieren abweichen, dürfte sich die 
Zugehörigkeit der Jugendform durch einen Vergleich mit den hier ge-
gebenen Abbildungen feststellen lassen. 

1 a) Nur am Hinterende 2 Haftröhrchen: Körperlange gering, meist 
unter 200 i" (Chaetonotoidea) 2 

b) Haftröhrchen am Hinterende, an den Seiten und ara Vorder-
körper; Zahl der hinteren Haftröhrchen höher als 4; Körper­
lange meist iiber 200 ^' (Macrodasyoidea) • • . 1 3 . 

*) lm SüBwasser auch gröUere Arten. 
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2. a) Jederhcits ara Kopf ein stabformiger Tentakel; Ventralbewimpe-
rung aus dicken Cirren bestehend, auf das vorderste Körper-
drittel beschrankt (Fig. 40) . . Xenotrichula velox Remane. 

b) Kopf ohne Tentakel; Ventral-
bewimperung aus normalen Wim-
pern bestehend, mehr als das 
vorderste Körperdrittel umfas-
send . . . . 3 . 

Fig. 40. 
Xenotrichula velox Rem., Dorsalseite. 

275 : 1. — Nach RRMANE. 

Fig. 41. 
Aspidiophorus marinus 
Rem. — Et\ya 470 : 1. 

Nach REMANE. 

3. a) Körper nackt, ohne Kutikulargebilde (Ichthydium Ehren-
berg) 4. 

b) Körper mit Schuppenstacheln, Schuppen oder Stielschuppen 
bedeckt 5. 

4. a) Lange unter 90 f: Kopf ungelappt 
Ichthydium cyclocephalum Grünspan 

b) Lange über 120 f^; Kopf schvrach fünflappig 
Ichthydium tergcstinum Grünspan 

5. a) Körper wenigstens an den Seiten mit Schuppenstacheln oder 
Stielschuppen bedeckt 6 

b) Körper ohne Schuppenstacheln und Stielschuppen, nur mit Kiel-
schuppen bedeckt (Heterolepidoderma Remane) . 12. 

6. a) Körper mit einem dichten Panzer von Stielschuppen bedeckt; die 
Endplattchen der Stielschuppen schlieCen dicht aneinander 
(Aspidiophorus Voigt) 7 

b) Körper wenigstens an den Seiten bestachelt (C h aet o n o tu s 
Ehrenberg) . . . • 8. 
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7. a) Körperlange höchstens 150 /«; Zehenlango etwa 13 i»; am Kopf 
jederseits ein kleiner, lichtbrechender Körper; Hals gegenüber 
dem Kopf kaum verschmalert (Fig. 41) 

Aspidiophorus marinus Remane. 
\. ,/; b) Körperlange 150 bis 160 ,«; 

Zehenlange etwa 23 bis 24 ,«; 
am Kopf keine lichtbrechen-
den Körper; Hals und hinte-
rer Rumpfteil doutlich ver­
schmalert 
Aspidiophorus mcditcrraiieus 

Remane. 

Fig. 42. 
Chaetonotus pleuracanthuu Rem. 

3 Gesamtbild von der Dorsalseite; 
2 Verteilung der "Wimpern au der vorderen 

Ventralflache (Wimperzonen punktiert) ; 
3 hinterste Ventralschuppen; 4 dorsale 

Halsschuppe; 5 Rückenscliuppe; 
€ Schuppenatachel des Rumpfes; 7 oberer 
Teil eines Schuppenstachels der Halaregion. 

600:1. — Nach REMANE. 

Fig. 43. 
Chaetonotus paradoxus 

Rem. — 466 ; 1. — Original. 

a) Körper an den Seiten mit Schuppenstacheln bedeckt, die vorn 
eine breite helle Lamelle tragen; Rückenflache mit Kielschuppen 
bedeckt . . . . . . . . 9. 

b) Körper an Seiten und Rücken einheitlich mit Schuppenstacheln 
bedeckt; diese keine Lamelle tragend 10. 

a) Kielschuijpen hinten gerundet; Seitenstacheln lang, oben scharf 
zugespitzt, von den Kielen der Kielschuppen deutlich geschieden 
(Fig. 42) Chaetonotus pleuracanthus Remane. 

b) Kielschuppen hinten quer abgestutzt; Seitenstacheln lang, all-
mahlich in die Kiele der Kielschuppen übergehend (Fig. 43) 

Chaetonotus paradoxus Remane 



Gastrotricha: Bestimmungstabelle Vil d 45 

10. a) Stacheln kurz, ebensolang oder wenig langer als die rundlich 
sechseckigen Schuppen an ihrer Basis; Zehen aut ihrem basalen, 
haftróhrchenfreien Teil tannenzapfenartig beschuppt (Fig. 44) 

Chaetonotus micracantlms Remane. 
b) Stacheln vielmals langer als die basalen Schuppen; Zehenbasis 

(soweit bekannt) ahnlich wie der übrige Körper beschuppt; 
Schuppen des Rückens (bei Ch. marinus Giard nicht beschrieben!) 
wappenschildförmig 11 

V|l|til|'|li'iUJi'i' 
11 I 1-111,1 ifUl 

Fig. 44. 
Chaetonotus micracanthus 

Eem. — 710:1. 
Nach REMANE. 

Fig. 45. 
Heterolepidoderma marinum 

Eem. — 700:1. 
Nacii REMVNE. 

Fig. 46. 
Heterolepidoderma ( ?) 
dubtum Rem. — 720:1. 

Nacii REMANE 

11. a) Lange der Haftröhrchen (Zehen) weniger als '/? der Körper-
lange; Stacheln mittellang . . Chaetonotus balticus Remane. 

b) Lange der Haftröhrchen (Zehen) mehr als % der Körperlange; 
Stacheln lang, gerade . . . Chaetonotus marinus Giard. 

12. a) Kielschuppen klein, in über 17 Langsreihen die Riickenflache 
bedeckend (Fig. 45) . Heterolepidoderma marinum Remane 

b) Kielschuppen groiJ, in weniger als 15 Langsreihen die Riicken­
flache bedeckend (Fig. 46) 

Heterolepidoderma (?) dubium Remane. 
13. a) Nur ein Hoden vorhanden (rechts) (Thattmastoder-

matidae) 30. 
b) Zwei symmetrisch gelagerte Hoden vorhand«n*) . . . 1 4 . 

*) In manchen Fallen kommt e& \ or, daB wohl die Eier voll entwiekelt aber 
keine Hoden vorhanden sind (Dactylopodella). Diese Tiere gehören nach der bia-
herigen Kenntnis samtlich zur Gruppo niit 2 symmetrisch gelagerten Hoden. 
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14. a) Ruckenflache dicht mit Schuppen oder mit Schuppen + Schup-
penstacheln bedeckt 15. 

b) Ruckenflache ohne derartige Kutikular-
gebilde 17. 

Fig, 47, 
Acanthodasys aculeaius 

Rem., Dorsalseite; rechts ein 
kSiück der Körperoberflüche 
(oben) und ein einzelner 
Schuppenatachel (unteii)i 

starlfcr vergjöüert. 
100:1. — Original. 

Fig. 48. 
Lepidodasys platyurus 

Rem.; rechts oben daa 
Hinterende starlier ver-
gröBert, darunter einige 

Schuppen, — 79:1. 
Original. 

15. a) Küokenflache nur mit Schuppen bedeckt; Hinterende gerundot 
oder mit einer gerundeten. haftriihrchentragenden Schwanzplatte 
versehen {Lepidodasys Rem.) 16. 

b) Ruckenflache mit Schuppen + Schuppen-
stacheln bedeckt; Hinterende mit 2 dicht 
nebeneinander entspringenden, haftröhr-
chentragenden Schwanzfortsatzen versehen 
(Fig. 47) . Acanthodasys aculcatus Remane. 

16. a) Hinterende mit einer verbreiterten Schwanz­
platte versehen, auf der die Schuppen zu 
breiten Platten umgewandelt sind; die bei-
den ventralen Wimperbander durchziehen Lepidodasys martini 
den gröüten Teil des Körpers (Fig. 48) K"™,-. Vorderende von 

^ . , , , , T, *<=r Ventralselte. 
Lepidodasys platyurus Remane. Xach REMANE. 
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b) Hiiilcrende gcrundet, ohne Schwanzplatte mit verbieiterten 
Schuppeu, die beiden ventralen Wimperbander durchziehen nur 
den vorderen Teil des Körpers (Fig. 49) 

Lepidodasys martini Remane. 

17. a) HinterenJe gerundet, zugespitzt oder in 
einen langen Schwanz ausgezogen, je-
doch nicht mit paarigen Schwanz-
lappen 18. 

b) Hinterende mit zwei haftröhrchentragen-
den Schwanzlappen 
oder Schwanzplatten /~\ 
versehen . . 23. 

18. a) Hin 'erende in einen 
haftrohrchonbesetz-

ten, den Rumpf an 
Lange ubertrcftenden 
Schwanz verlangert; 
der Mitteldarm bildet 
einen blindgeschlosse-
nen Sack; After fehlt 
(Fig. 50) 

Urodasys mirabilis 
Remane. 

b) Schwanzfortsatz 
in seiner Lange nur 
einen geringen Rruch-
teil der Rumpflange 
betragend oder ganz 
fehlcnd (dann Hinter­
ende gerundet); After 
vorhanden . . 19. 

Fig 50. 
Urodasys nurabib^ Rem. 
410 1. — Nach REMANE, 

Fig 51. 
Plturodasys helgolandicus 

Rem , Ventralseite. 
V. H verdere Haftrohrchen; 
h. H hintere Haftrohrchen; 

Md Mitteldarm; 
Oah Ösophagealanhang; 

Oes ösophagus; 
Sf ScitenfuBchen. 

100 1. — Oiiginal. 

19. a) Ösophagusanhange 
dicht vor dem hinte-
ren Ende des Öso­
phagus entspringend, 
Eilager dorsal; die 
Vasa deferentia mün-
den ohne Penis in 
der Nahe des Afters oder mit dicscm gemoinsam (Fig 6) 

Cephalodasys maximus Remane. 
b) Ösophagus in den mittleren zwei Vierteln des Ösophagus ent­

springend; Eilager ventral ((bei Pleurodasys noch nicht beob-
achtet), Vasa deferentia münden durch einen Penis weit vor dem 
After (für Pleurodasys noch nicht festgestellt) . . . . 2 0 . 

20. a) Durch eine quere Einschnurung dicht v o r den vorderen Haft­
rohrchen ist ein Kopfabschnitt abgegrenzt; an den Rumpfseiten 
steht jederseits ein aus mehreren an der Basis vereinigten Haft-
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röhrchen gebildetos SeitenfüBchen; osophagusanhange mit 
kugeliger Anschwellung (Fig. 51) 

Pleurodasys helgolandicus Remane. 
b) Ein Kopfabschnitf fehlt oder ist höchstens durch seitliche Vor-

wölbungen n e b e n u n d h i n t e r den vorderen Haftröhrchen 
angedeutet; ScitenfüBchen fehlen; Osophagusanhange ohne 

kugelige Anschwellung (M acro-
dasys Rem.) 21. 

21. a) Bursa copulatrix birnförmig, kurz; 
ihr Vorderende bleibt weit von der 
Penisregion entfernt (erreicht nicht 
die Mitte zwischen weiblicher und 
mannlicher Genitalöffnung) (Fig. 4, 5) 

Macrodasys hiiddenbrocki Remane 
b) Bursa copulatrix langgestreckt, ihr 

Vorderende erreicht die Penisregion 
vollkommen oder nahezu (liegt der 
mannlichon Genitalöffnung naher als 
der weiblichen) 22. 

22. a) Hinterende gerundet; an den Seiten 
des Vorderkörpers springen breite, 
stumpte Seitenlappcn vor, einen Kopf-
abschnitt abgrenzend (Fig. 52) 

Macrodasys cephalatus Remane 
b) Hinterende mit einem kleinen, spitzen 

Schwanz versehen; ein Kopfabschnitf 
ist in keiner Weise abgegrenzt 

Macrodasys caudatus Remane. 

23. a) Seitliche Haftröhrchen am geschlechts-
reifen Tier nur in der Zabl von 2 bis 
3 jederseits: diese ein SeitenlüCchen 
an den Seiton des Vorderrumpfes 
bildend (Fig. 29 A) 

Paraturbanella dohrni Remane. 
b) Mindestens 5 seitliche Haftröhrchen je­

derseits am geschlechtsreifen Tier . 24. 

24. a) Kopfteil die gesamte Ösopbagusregion 
umfassend; vordere Haftröhrchen a m 
Kopf; nur 5 oder 6 seitliche Haft­
röhrchen jederseits, die letzten 3 
enger zusammenstehend (Dactylo-
p o della Rem.) . . . . 25. 

b) Kopfteil, wenn überhaupt abgegrenzt. 
nur einen Teil (weniger als H) der ösopbagusregion um­
fassend; vordere Haftröhrchen dicht h i n t e r dem Kopf; seit-
Uche Haftröhrchen mehr als 6 jederseits . . 26. 

25. a) Mit einem P a a r roter Augenflecken: 6 seitliche Haftröhrchen 
jederseits am geschlechtsreifen Tier: Zahl der vorderen Haff-

-0 

Fig. 52. 
Macrodasys cephalatus Rem., 

Ventralseite. 
A After; Af Antrum femininum; 
Bc Bursa copulatrix; E reifes Ei 
im Eilager; F Seitenlappen des 

Kopfes; Md Mitteldarm; 
N Hoden; O Ovar; 

Oes ösophagus; 
Op ösophagealporus; P Penis 

116 • 1 — Original. 
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róhrchen stets viel geringer (otwa '4) als die der hinteren; 
keine abgegrenzte Bnkkalhöhle verbanden (Fig. 53) 

üactylopodella balticn Remane. 
b) Ohne Augenflocken; h seitliclie Haftrölirc)ien jederseits am ge-

schlechtbreifen Tier; Zahl der vorderen Haftróhrchen etwa eben-
so groC wie die der hinteren, abgegrenzte Bukkalhóhe vor-
handen Dactylopudella typhle Remane 

a) Alle seitlichen Haftröhrchen 
tragen am oberen (apikalen) 
Ende eine lange, bewegliche 
Wimper (hiermit sind nicht 
die Wimperzapfen von Dino-
dasys mirabilis [siehe unten 
bei 29. b und S. VII. d 26] 

Fig. 53 
Dactylopodelta baltica Rem. 

410:1. — Nach REMANI-

Fig 54. 
Turbanetla plana 

(Giard) —133 :1.—NachGriitD. 

zu verwechseln); mit Rukkalhohle, aber obno Mundröhre (Tur­
banetla M. Scliultze) . . . 27. 

b) Die seitlichen Haftröhrchen Iragen keine \Vim|)er an ihrem 
oberen Ende; Mundröhre \orhanden . . . . . . 29. 

27. a) An den Kopfseiten befindet sich jederseits ein kegelformiger, 
bewimpertcr Zapfen . . . 28. 

b) Kopfseiten ohne Zapfen Turbaneila hyalma M. Schullze. 
28. a) Ein Kopfabschnitt ist nicht abgegrenzt; der Körper vcrschmalcrt 

sich voui vorderen Teil nach hinten; die Schwanzlappcnbrcite 
übertrifft die Körperbreite (Fig. 54) 

Turbaneila (Zelinkia) plana (A. Giaid), 

G r i m p c & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Oataee y j j (| 4 

file:///orhanden
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b) Ein Koprabschnitt ist duroh einen queren Einschnitt an jeder 
Seite abgegrenzt, der Körper verschraalert sich erst in der 
hinteren Region, die Srhwanzlappenbreite ist geringer als die 
Körperbreite (Fig. 1, 2) . . . Tnrbanella cornuta Remane. 

29. a) An den Kopfseiten springen flügclartig seitliche Lappen vor: 
weitere Anhange tragt der Kopf nicht; an den Körperseiten nur 
soitliohe Hattröhrchen als Fortsatze; dicse sehr klein warzen-
artig; Zahl der hinteren Haftröhrchen etwa 6 (Fig. 29 B) 

Neodasys chaetonotoidcus Remane. 
b) An den Kopfseiten lange, griffelförmigc 

Tentakel und auCer diesen mehrere be-
wimperte Zapfen; an den Körperseiten 
auBer den mittellangen, hinten eine Plas-
malamelle tragenden seitlichcn Haftröhr­
chen noch Zapfen, die am oberen Ende 
eine Wimper tragen; Zahl der hinteren 
Haftröhrchen 8 und mehr (Fig. 29 C) 

Dinodasys mirabilis Remane. 

30. a) Die Rückenflache und die Seiten sind 
dicht mit Vierhakern oder Fünfhakern 
bedeckt 31. 

b) Höchstens an den Seiten eine Reihe von 
Vierhakern; der Körper im übrigen mit 
Schuppen oder Buckeln bedeckt odor 
nackt . 

a) An den 31. 

36. 
Kopfseiten entspringen dicht 

nebeneinander zwei Ten­
takel, ein langerer vordo-
rer und ein kürzerer, 

löffelförmiger hinterer 
(T ha II m a at n dor m a 

Fig. 56. Rem.) . . . . 32. 

' ^ T h ^ L ' a i r r " b) An den Kopfseiten höch-
mediterranea (A) stens stabchenartige Gc-

nriTh.hddiri (B). uji^ keinp derartisen 
1000 • ] . — Originnl. Dime, Ktint uerd iugtn 

Tentakel . . . . 33. 
32. a) l m Kopfteil rote Augenflecke; kurzer Tentakel allmahlich zur 

Basis verschmalert (Fig. 5ö, 56 B) 
Thaumastoderma heideri Remane. 

b) lm Kopfteil keine roten Augenflecke: der kurze Tentakel ver­
schmalert sich zur Basis erst stark, dann sehr wenig und bildet 
so einen Stiel (Fig. 56 A) 

Thaumastoderma mediterranea Remane. 
33. a) Körper dorsal mit Vierhakern bedeckt (Tetrnnchyro-

derma Rem.) 34. 
b) Körper dorsal mit Fünfhakern bedeckt (E chin o das y s 

Fig. 55. 
Thaumastodfrma 

heidtri Rem. 
410:1. — Nach REMANE. 

Rem.) 
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34 a) Ara Hintcrende zwci aus je 3 Haftröhrchen gcbildete Hintci'-
fiiBchen; Stempel der Stempelgrnben deutlich hervorragend 
(Fig. 57) Totranchyrodcrma hystrix Reraane. 

b) Hinterende ohne HinterfüBchen, Stempel nicht hervorragend 
Totranchyrodcrma apus Remane. 

Fig. 57. Fig. 58 Fig. 59. 
Tetranchyroderma Kchinodasys Echinodasys 

hysirix Rem., polyacanthus Rem., megastoma Rem., 
Dorsalseite. Dorsalseite. Dorsalseite. 

410 : 1 . — Nacli BE\n^H:. 430:1. — Original 200:1. — Original 

35. a) Mittelstachel der Fünfhaker die Seitenstacheln um ein Viel-
faches iiberragend; Zahl der hinteren Haftröhrchen am ge-
schleohtsreifen Tier weniger als 10 (Fig. 58) 

Kchinodasys polyacanthus Remane. 
b) Mittelstachel der Fünfhaker die Seitenstacheln nur wenig über-

ragend (höcbstens Ij^mal so lang), Zahl der hinteren Haft­
röhrchen am geschlechtsreifen Tier mehr als 10 (Fig. 59) 

Kchinodasys megastoma Remane. 
36. a) Körper an den Seiten eine Reihe von Vierhakern, auf dem 

Rücken groBe Schuppen tragend 
Diplodasys platydasyoides Remane. 

b) Körper ohne jede Vierhaker und Schuppen, nur mit Buckel 
oder nackt 37. 

VII. d 4* 
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37. a) Die Ventralbewimperiing erstreckt sicli nur auf den Vorder-
kürper (Ösophagusregion); am mannlichen Genitalporus dicke 
Kutikularplatten (Fig. 60) . . Hemidasys agaso Claparède. 

b) Die Ventralbewimporung erstreckt sich iiber die gesamte Lange 
dor Ventralflache; keino Kutikularplatten am Genitalporus 38 

38. a) Ktirper mit zahlreichen kleinen Papillen bedeckt, an den Seiten 
fein bestachelt; in jeder Reihe der hinteren Haftrohrchen ragen 
jederseits die mittleren nicht iiber die ubrigen hervor (Fig. 61) 

Flatydasys maximus Remane. 

y^^SL*!^ 
^P 

Fig. 60. 
Hemidasys agaso Claparède, 

Ventralseite. 
l..inks Hinterende mit den 

Haftrohrchen iind den 
Kutikularplatten am Penis 

starker vergröBert 
Nach CLAPARèDE 

9^L 

mm 

Fig. 61. 
Platydasys maximus 
Rem., Dorsalseite 

136 • 1. 
Original. 

b) Korper ohne Papillen und Stacheln, nackt; in jeder Reihe der 
hinteren Haftrohrchen ragen die mittleren iiber die iibrigon 
hervor (Ptychostomella Rem.) 39. 

39. a) Nahe dem Vorderende zwei groCe, rote Augenflecken (Fig. 62) 
Ptychostomella ommatophora Reraane. 

b) Ohne Augenflecke 40 
40. a) Am Hinterende bilden 3 hintere Haftrohrchen jederseits ein 

HintorfüBchen; dorsolateral stabchenartige Fortsatze 
Ptychostomella mediterranea Remane. 

b) Hinterende ohne FiiCchen; dorsolateral keine stabchenartigen 
Fortsatze Ptychostomella pectinata Remane. 
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Als noch ungenügend bekannte, aber sicher neue Form mul3 schlieC-
lich ein Thaumabtodermatide erwahnt werden, dessen Rückenflache mit 
groi3en, halbkugeligen Kutikularbuckeln bedeckt ist (vgl. REMANE 
1926a, Gen. et spec, nov., p. 681). Ferner kommt viclleicht noch einc 
Erhinodasys-Art hinzu. Die beobachteten Exomplare waren al)er noch 
nicht geschlechtsreif, so dali sich nicht entscheiden lieB, ob sie etwa zu 
E. megastoma geboren oder nicht. 

Anhang | ; Die weitgehende A b h a n g i g -
k e i t zahlreicher Gastrotrichen v o n d e n 
A u B e n f a k t o r e n geht auch aus dor Tat-
sache hervor, daB einzelne Arten auf ganz 
bestimmten Bezirken eine maximale Ent-
faltung mit groBer Individuenzahl zeigen, in 
anderen ganz ahnlichen Gcbieten aber seltcn 
sind oder fehlen, ohne daB sich bisher 
irgend ein klarer Grund dafiir erkennen 
lieC. Derartige „Maxima" warden bisher in 
der Kieler Bucht von Macrodasys budden-
brocki Rem., Turbanella hyalina M. Schultzo, 
Dadylopodella baltica Rem. und Thautnasto-
derma heideri Rem. beobachtet. Es wurden 
dabei in etwa 2 Kubikdezimeter Sand iiber 
100 Individuen von Turbanella hyalina M. 
Schultze und etwa 80 Individuen von Thati-
mastoderma heideri Rem. gezahlt. Die 
Maxima der genannten Arten lagen an ver-
schiedenen Stellen, nur für Thaumasiodermu 
heideri Rem. und Dactylopodclla baltica 
Rem. waren sie an gleicher Stelle. Die 
Dauer derartiger Massenansammlungen ist 
oine beschrankte. So trat im J a h i e 1926 
Turbanella hyalina Rem. bei der Schilksecr 
Brücke (Kieler Bucht) in groBer Zahl auf, 
im Jahro 1927 war hier dor Boden mit 
ciner feinen Detritusschicht bedeckt und 
Turbanella voUkommen verschwundon In 
gleicher Weise fehlte Dactylopodclla baltica 
Rem., die im Jahro 1926 und im Frühjahr 

IJ -- - 1 
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Fig. 62. 
rtychostomella ommatophora 

Rem , Dorsalseite. 
A AugenflecU; Bc Bursa copu-

latrix; n, Dr akzcssorische 
Drusen des Genitalapparats; 

E reifes Ei im Eilager; 
H Hoden; hH hintere Haft-

rohrchen; kH kurze seitliche 
Haftrohrclicn; IH lange seitliche 

Haftrohrrhen; J Intesünum; 
Md Mitteldarm (Magen) ; 

O Ovarium; Oes ösophagus; 
Op ösophagealporus; 

ïi Ruekendiuse; 
Hs Receptaculum seminis; 

Vd Vas deferens. — 183 . 1 . 
Original. 

1927 auf einer Sandbank vor Strando (Kieler 
Bucht) haufig verbanden war, im Horbst 1927 an dieser Stelle voU­
kommen. An ihre Stelle war zugleich mit oiner Dockschicht feineren 
Sandes Turbanella hyalina M. Schultze gotreten, und zwar obentalls in 
groBer Zahl. Dieser plötzliche Faunenwechsol zeigt, daB nach Ande-
rung eines Biotops und Vernichtung der alten Fauna eine Neubesied-
lung durch Gastrotrichen nicht ganz allmahlich, sondern plötzlich er-
fclgt, eben weil wahrscheinlich dio Gastrotrichen und ihre Eior gleich 
mit dem nouen Biotop, d. h. der neuen Sandsehicht herantransporliert 
werden. — Die oben genannten 4 Arten sowie Turbanella cornuta Rem. 
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sind konstante Mitglieder dor Fauna der Kieler Bucht, die übrigen 
Macrodasyoidca treten nur unregelmaCig auf und fehlen in manchen 
Jahren. Hier handelt es sirh oftenbar um Arten, deren Verbreitungs-
grenze in die Nahe der Kieler Bucht fallt; in Jahren mit höhercm 
durchschnittlichen Salzgehalt treten sie in ihr auf, bei tieferem Salz-
gehalit fehlen sie (1927 fehlte Cephalodasys maximus Bom. in der Kieler 
Bucht, war aber in salzreicherem Wasser bei Fehmarn vorhanden!). 

Zur Frage der E x k r e t i o n seien noch folgende Beobachtungen 
augeführt. Bei Vitalfürbung mit Indigkarmin wurde der Farbstoff vor-
nohmlich in den Ösophagnszellen gespeichert (untersucht: Turbanella, 
Macrodasys, IJactylopodella), und zwar derart, daC der Farbstoff in 
kompakter Masse den lichtbrechenden Einschlüssen der Zeilen kappen-
artig angelagert wurde. Vereinzelt tratcn auch Farbklumpen ira Plasma 
unabhüngig von den Einschlüssen auf. Eine Abgabe des gespeicherten 
Farbstoffs in das Ösophaguslumen konnfe nicht nachgewiesen werden. 
In geringem Maüe wird Indigkarmin auch im vorderen Magenteil urfd 
im Intestinum gespeichert. 

Auch abgesehen von den Bückendrüsen liesitzt die H y p o d e r m i s 
bei manchen Arten eine farbstoff- und wahrschei)ilich auch exkret-
.speichernde Funktion. Bei Daciylopodclla baltica Bem. z. B., dem 
typischen Diatomeenfrcsser, finden sich in ihr kleine, lichtbrechende, 
z. T. braunrote (!) Körperchen in bestimmton Regionen. Für Thau-
mastoderma sind hier auffallend groBe, runde, dunkelbraunc Körper 
charakteristisch. Sie erreichon bisweilen eine sehr betrachtliche GröCe. 
Von diesen festen, homogenen Korpern führen alle möglichen Zwischen-
stadien zu Konglomeraten kleiner, lichtbrechender Körper. Diese mogen 
z. T. Bildungsstadien der groCen Körper sein, z. T. sind sie aber Abbau-
stadiën; denn von solchen Konglomeraten führen in wcchselndem MaCe 
KörnchenstraBen uach den langen dorsolateralen Haftröhrchcn und 
durch deren Höhlung nach auüen! Bui dichter Ansammlung können 
diese Körnchen die Wan.dung der Haftröhrchcn ausbauchen. 

Neodasys chaetonotoideus Rem. weicht anatomisch weit von den 
übrigen Macrodasyoidca ab und nimmt in manchen Merkmalen eine 
Mittelstellung zw^ischen Macrodasyoidca und Chaetonoloidea ein. Das 
Darmlumen kehrt eino Kante seines dreieckigen Qnerschnitls der Ven-
tralflache zu! 

Das provisorisch als .,M e s e n c h y m" bczeichnete Gewebe (vgl. 
S. VII. d 14) bei Mucrodasys und Urodasys ist nicht mosoderraaler Her-
kunft, sondern hüngt so kontinuiorlich mit der ektodermalen Hypo­
dermis zusammen, daC es zweifellos dieser entstammt; ja, es kann direkt 
als vakuolisierte Hypodermisschicht bezeichnet werden. Demnach ge­
boren die Hohlraume in diesem Gewebe (Lakunen) auch nicht der 
Leibeshöhle an, und Macrodasys und Urodasys besitzen also eine ebenso 
gering entwickelte Leibeshöhle wie die übrigen Macrodasyoidca, wo sie 
sich auf 2 seitliche, bcsonders im Mittelkörper entwickelte Langsraume 
oberhalb der ventrolateralen Muskeln beschrankt. Irgendwelche An-
zeichen in der Leibeshöhle flottierender oder sie maschenartig durch-
ziehender Zeilen nach Art des amöboiden Gewebes der Radortiere sind 
bei den Mdcrodasyoidcii nicbl voi-handen: wohl abei- zeigten sich bei 
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einem Vertretei der Chaetonototdea, Heteroleptdoderma murinum Rem , 
nach Vitalfarbung mit Indigkarmm kleine, ftottierende Korperchen in 
der Leibeshohie 

Bei der Bearbeitung ma imer Taidigraden {BaiilUpcs, Echimscoides) 
hat E M A R C U S neuerdings (Zui Anatoinio und Okologie marmer Tardi-
gididen, in Zool J ah ib , Syst , 53, 1927) auf zahlieithe Ahnlichkeiten, 
die sich zwischen Tardigraden und GfV'itrotiirhen eigeben, hmgewiesen 
Den Haftiohichcn der Gastrotrichen konnen die Zehen von Batilhpes 
mirwi Richteis an die Seite gestellt weiden, Darmtiaktus und Genital-
apparat bieten manche Ubeiemstimmung So besitzen auch die Tardi-
giaden cmen dcm Osophagus der Gastrotrichen ahnlichen Pharynx 
mit drcikantigem Lumen und lad iar angeordnetei Muskulatur, einen 
wimpellosen Mitteldaim ohne Drusenanhangc und zwischen Pharynx 
und Mitteldarm em kurzes Schaltstuck, eme Biegung des Ovidukts seit-
hch um den Daim, wie sie ja bei Gastrotiichcn verbreitet ist, findct sich 
auch bei Taidigiaden Doch sagt MARCUS mit Recht ,erst die weitere 
Erforschung beider Gruppen wird dazu berechtigen, diese A h n l i c h ­
k e i t e n als Beweise emes phylogenetischen Zusammenhanges anzu-
ei kennen oder zu veiwerfen" 
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